
Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band: 14 (1892)

Heft: 28

Heft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 15.03.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Hïr. 28.

räum*
SBievjepttter ^aprpttg.

JBrgatt für biß Hntaflßn bsr Jxanmmll

1892.

Abonnement.

S3ei granfo»3ufteflung per tgoft:

Qäf)r(icf) Sr. 6. —
fmlüiüfjrtirf) „ 3. —
9(itS(attb fraitfo per gapr „ 8. 30

Jillr JToftämter ittib jEiiidihnnbliiitgnt

nepmeit 93eftettungett entgegen.

ftrbahtiou, (Çptbition, JJcrlitg:

grau ©life tponegger.

•Bureau:

SBiufetriebftrafje 31
ïcfltrcppc.

2M. fallen

SufertioHspreis.

er ciufndjc tßetitpite:
20 ©tS. für bie Scptueis.

20 aSf- für bas 2IiiStanb.

9fnt|reê»9(unoncen mit fRobatt.

Ausgabe:
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(etjdjtint am 3. Sonntag jebtn Monats).

SKottO! Smmer ftreBe jum ®anjen, unb Eanuft bu fetBer fein ©aitjeä
illlerben, als bienenbeS ©lieb idjliep ait ein ©anjeä bid) an! ^mrntag, 10. Mi

înfjalt: Stage ber Sïïîagb. — ©ine Sommerftifcpe.
— StBas bic grauen tpun. — Sic ©pntnafialbilbnng ber
SJÎabcpcn. — Sie ©ommerfranfpeit unferer ïteinen Sin»
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Imlage ber Hiaßb.

®äf||^un ift 6er enj gefommen,
zÜSiß ^Un kiühcn a^c triefen,

-ggeb^ Hütt Ijerrfdjcn ©Utrtj uti6 ^reube
a*fs ^ Jtuf (£rben toeit unb breit;

Hur meine böfe £)errin,
Sie feift unb jetert immer
Hoch tr»ie in 6er betrübten
Uttb falten lümters-jeit

ÎDcntt id} am frühen Htorgen
ZÏÏit aufgemachtem f^erjen
3m ©arten grab' un6 finge,
Die tüelt mir freunblid} blieft,
IHirft ftc mir aus 6cm ^enfter
Die ungefiigten ÏDorte,
Dag rafcp in meiner Keple
Das fleine £ieb erftieft.

Un6 utenn mein Vielgeliebter
2ttn f^ag uorübcripanbelt
Htib ein paar manne Blicfc
Hlir itt 6ie Seele marf, ^

bjohnt fie am Hattagsmatjle,
Dag idj am untern (£nbe

Das Huge niept erheben

lln6 mich rühren 6arf.

Dag pungernb ich, n"t Cpränen
Das <£ffen ftehen laffen
Itnb mid) hiumeg mug mettben

Holl Scham un6 uoll Herbrug,

Hnb meinenb im Herborgnen
Die Binbe harten Brotes
HTit all ben harten Heben

hinunter miirgen mug.

Sogar menn ich am Sonntag
ÎHill in bie EKircpe gehen

Unb mir ein armes BcWtbcpen

Um f}als niept übel fteht,

Hergiftet fte mir neibifcp

Htit ungerechtem fEabel

Die mochenmübe Seele,

Das tröftlicpe ©ebet.

HTag fclber fte nur beten,

Dag ihre eignen Kinber
Hiebt einmal bietten müffen,
ÎHenn ihr bas ©liicf entfeptranb,
Unb fte als arme HTutter

IHirb um bie f^ciufer fcpleicpen,

IHo jette fittb gcfchlagctt
Hon böfer ï)errenhattb!

©ottfrieb Heller.

(Eine öattunEt'fvtJ'riiß.

raqic nbtid) ift'S alles ©rnftcS Sommer getoorben ;

Sft bie heiße" Somtenftrapten flutten über bie

5"^ ©rbe pin, burcpwärmenb unb reifenb, WaS

ber ©ritte entgegeiUoäc£)3t. Unb es ift in
ben gegenmärtigen Sagen fürwapr feine Sanft, im
Scpweige feines 2lngeficpteS fein 33rot 51t effen, jegt,
wo fcpoit bie Stnftrcngung beS Mögen ©ffeitS man»
epen 311m ©cpwigen bringt; nicht ju reben üon beneit,
bie in briitenber äJUttagSpigc einen erpebtiepen 3Beg

ntaepen müffen, um ipr SDtapt einjunepnten.

Sic jjeit ber ©omnterfrifdjeit ift ba, too aus
bett ©täbten unb Surfera ber 9tieberungen bie ©r=

potungSbebürftigen emporfteigeit auf bie Ipöpeit, um
511 irgenb cittern ©nabenort ju watlfaprten, bon wo
fie .fieitung erwarten bon atlertei ©ebreften, S'räf»
tignitg naep ttberftanbener Sranfpeit unb iltupe naep

ben anfreibenben Strabajen eines arbeitSbotlen ffeit»

abfcpnitteS. 3a, ©nabenorte im beften Sinne beS

SBorteS finb ja ade bie Stätten, an benen bem

SJienfcpen fein föftticpeS ©rbengnt, bie ©efunbpeit,
neu erbfüpt, wo ipm ber .öintmelSobem entgegen»

fädjett unb wo fein |>erj fief) weitet. SBie SDtancper

pat einem fofepen ©nabenorte in feinem banfbaren

.fierjen einen SIttar erbaut, an wetepem er fange
ltocp regefmäpig opfern gept, auep wenn bie auf bie

Sauer wiebergefeprte ©efunbpeit eines erneuten

DpferS nicht mepr bebarf.
SEBem möd)te fofepe Sanfbarfeit niept gefallen?

Hnb wer mödjte niept wiinfepen, in fot^er SBeife

fiep auep banfbar erjeigen p fönnen! 3a. ^iefer
SöitnfcE) mag ba ober bort fogar fo grog fein, bag
er in 9teib ausartet. 3n 9teib gegen biejenigen, bie

aus irgenb einem ©runbe fiep in ben Sommerfrifcpen
aufpatten. So begreiflieg bieS nmveineStpeitS auep

erfepeinen mag, fo tabetnSWertp unb ungerechtfertigt
ift ber ftteib aber auf ber anbern Seite.

SBopt Wäre eS ja einem geben p gönnen, ein»

mat im gapre Slrbeit, Sorge unb fßfticpt nieber»

jutegen unb fröptiep auSrupen p bürfen tion beS

SebenS SRüp unb Saft ; bon ©runb aus aufjuatpmen
unb feitteS SafeinS fiip frop bewugt p Werben.

Stber wie baS Utab ber Beit niept ftitte ftept, fo ift
eS auch nicht möglich, menfeptidjen betrieben,
ber fßflicpt unb ber Strbeit, alte ft'räfte gleichseitig

ju entttepmen. @S ift fo unb wirb immer fo bleiben,
bag bie entftepenben Süden ausgefüllt werben müffen,
fei eS burcp bepptten ©rfag, ober burdj freiwillig
gebrachte Opfer an Beit unb ftraft bon Seite lieber
Stngepöriger.

SSie manipe Hausmutter fann fiep nur beSpatb
eine ©rpotung geftatten, weit ber .fiausbater für
beftimmte Beit auf bie gewopnteu Sequemticpfeiten
berjitptet, unb weit bie Socpter baS boppette SDtag

bon Strbeit auf fiep nimmt. SBie maueper ©atte
fann fiep eine Körper unb ©eift erfrifdjenbe 9îeife
geftatten, wie mancpeS Siub fann in ber Sommer»
frifipe ©rpotung ftnbett, btog weit bie SJtntter ober
bie ©efepwifter in opferbereiter pingebenber gitr»
forge ipre geWopnten Sebiirfitiffe aufs Sleugerfte be=

fdjränfen unb bietteiept in Strbeit bas Hëcpfte teiften,
um einen nötpigen finanjietten Bufcpug bewerfftet»
tigen ju fönnen.

ttnb wie reich begtüdt fiipten fid; bie Buritd»
bteibenben, wenn baS Slngepörige füptbar unb er»

fitpttiep gefräftigt unb erfrifdjt ipnen aus ber Som»
merfrifdie prüdfeprt.

Mr. 38.
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Motto! Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
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Klage der Magd.

ist der Lenz gekommen,
Nun blühen alle wiesen,
Nun herrschen Glanz und Freude

2^5 Erden weit und breit;
Nur meine böse Herrin,
Sie keift und zetert immer
Noch wie in der betrübten
Und kalten Winterszeit!

wenn ich am frühen Utorgen
wit aufgewachtem Herzen

Im Garten grab' und singe,
Die Welt mir freundlich blickt,

wirft sie mir aus dem Fenster
Die ungcfügten Worte,
Daß rasch in meiner Aehle
Das kleine Lied erstickt.

Und wenn mein Vielgeliebter
Am Hag vorüberwandelt
Und ein paar warme Blicke

wir in die Seele warf, ^

Höhnt sie am wittagsmahle,
Daß ich am untern Ende
Das Auge nicht erheben
Und mich nicht rühren darf.

Daß hungernd ich, mit Thränen
Das Essen stehen lassen

Und micb hinweg muß wenden

Noll Scham und voll Verdruß,

Und weinend im Verborgnen
Die Rinde harten Brotes
wit all den harten Reden

Hinunter würgen muß.

Sogar wenn ich am Sonntag

will in die Airche gehen

Und mir ein armes Bändchen
Am Hals nicht übel steht,

Vergiftet sie mir neidisch

wit ungerechtem Tadel
Die wochenmüde Seele,

Das tröstliche Gebet.

wag selber sie nur beten,

Daß ihre eignen Ainder
Nicht einmal dienen müssen,

wenn ihr das Glück entschwand,

Und sie als arme wutter
wird um die Häuser schleichen,

wo jene sind geschlagen

Von böser Herrenhand!
Gottfried Keller.

Eine Sommerfrische.

^îndlich ist's alles Ernstes Sommer geworden;
.DM die heißen Sonnenstrahlen fluthen über die

Z-Zö Erde hin, durchwärmend und reifend, was
der Ernte entgegenwächst. Und es ist in

den gegenwärtigen Tagen fürwahr keine Kunst, im
Schweiße seines Angesichtes sein Brot zu essen, jetzt,

wo schon die Anstrengung des bloßen Essens manchen

zum Schwitzen bringt; nicht zu reden von denen,
die in brütender Mittagshitze einen erheblichen Weg
machen müssen, um ihr Mahl einzunehmen.

Die Zeit der Sommerfrischen ist da, wo aus
den Städten und Dörfern der Niederungen die

Erholungsbedürftigen emporsteigen auf die Höhen, um
zu irgend einem Gnadenort zu wallfahrten, von wo
sie Heilung erwarten von allerlei Gebresten,
Kräftigung nach überstandener Krankheit und Ruhe nach
den aufreibenden Strapazen eines arbeitsvollen Zeit¬

abschnittes. Ja, Gnadenorte im besten Sinne des

Wortes sind ja alle die Stätten, an denen dem

Menschen sein köstliches Erdengut, die Gesundheit,

neu erblüht, wo ihm der Himmelsodem entgegenfächelt

und wo sein Herz sich weitet. Wie Mancher
hat einem solchen Gnadenorte in seinem dankbaren

Herzen einen Altar erbaut, an welchem er lange
noch regelmäßig opfern geht, auch wenn die auf die

Dauer wiedergekehrte Gesundheit eines erneuten

Opfers nicht mehr bedarf.
Wem möchte solche Dankbarkeit nicht gefallen?

llnd wer möchte nicht wünschen, in solcher Weise
sich auch dankbar erzeigen zu können! Ja, dieser

Wunsch mag da oder dort sogar so groß sein, daß

er in Neid ausartet. In Neid gegen diejenigen, die

aus irgend einem Grunde sich in den Sommerfrischen
aufhalten. So begreiflich dies nun,.einestheils auch

erscheinen mag, so tadelnswerth und ungerechtfertigt
ist der Neid aber auf der andern Seite.

Wohl wäre es ja einem Jeden zu gönnen,
einmal im Jahre Arbeit, Sorge und Pflicht
niederzulegen und fröhlich ausruhen zu dürfen von des

Lebens Müh und Last; von Grund aus aufzuathmen
und seines Daseins sich froh bewußt zu werden.
Aber wie das Rad der Zeit nicht stille steht, so ist
es auch nicht möglich, den menschlichen Betrieben,
der Pflicht und der Arbeit, alle Kräfte gleichzeitig
zu entnehmen. Es ist so und wird immer so bleiben,
daß die entstehenden Lücken ausgefüllt werden müssen,

sei es durch bezahlten Ersatz, oder durch freiwillig
gebrachte Opfer an Zeit und Kraft von Seite lieber
Angehöriger.

Wie manche Hausmutter kann sich nur deshalb
eine Erholung gestatten, weil der Hausvater für
bestimmte Zeit auf die gewohnten Bequemlichkeiten
verzichtet, und weil die Tochter das doppelte Maß
von Arbeit auf sich nimmt. Wie mancher Gatte
kann sich eine Körper und Geist erfrischende Reise
gestatten, wie manches Kind kann in der Sommerfrische

Erholung finden, bloß weil die Mntter oder
die Geschwister in opferbereiter hingebender
Fürsorge ihre gewohnten Bedürfnisse aufs Aeußerste
beschränken und vielleicht in Arbeit das Höchste leisten,
um einen nöthigen finanziellen Zuschuß bewerkstelligen

zu können.
Und wie reich beglückt fühlen sich die

Zurückbleibenden, wenn das Angehörige fühlbar und
ersichtlich gekräftigt und erfrischt ihnen aus der
Sommerfrische zurückkehrt.



110 Stfttaetyer STraimt-Jtetfune — ®rSlfer für ïren päitalfapan Sreta

Xer Unjitfricbene unb Slcibifpe aber »erbittert
ftcb) itt fetbftqwälerifcEjen Sergleipungen fein Xajein.
SBo er, burp bie ©troßen gepenb, gefploffenegenfter»
laben gemaprt, keifeeffeften egpebiren jie^t unb

fretnben Spaziergängern begegnet, ba bticf»t er gteicE)

in ©tagen au? über bie Ungleichheit ber Sebeit?»

loje unb über bie llngerect)tigfeit unb SBiUïitr in
beren Scrtpeilung.

„Slup ip hätte eine ©rpolung nötpig, gemiß

ungleich nötpiger al? biefer unb jener, bem ba?

©pidfal ïeine anbere Slufgabe gitgeïuiejen pat, at?

Zu genießen unb burp ©rpolung z» tneiterem ©e=

nuffe fich zu fräftigen."
Qn biefer ©timmuug erscheint folgen bie £>ipe

nod) einmal jo unertröglidj, bie Xage noch einmal
jo einförmig, bie Slrbeit noch einmal jo fpmer unb
er fühlt jich boppett erpolung?bebürftig. Sa, er ar»
beitet jich f° jeljr in feinen unbefriebigten 3"ftanb
hinein, er läßt ben Xrud ber Unzufriebenheit unb
be? Skißmutpe? jo jehr auf jich taften, baß er ben

heiteren Slu?blid bergißt, baß er feinen rotten Sltpem»

Zug mehr tfjut unb in tropiger Serblenbitng für jich

felbft auch biejenigen gejunbheittichen küdfipten
auper Slpt läfjt, bie it)m baheint in teiptefter StBeije

Zugänglich gemacht jinb.
@? ift bie? eine traurige ©pmäpe, berer man

jich je eher um jo bejjer ermehren jottte.
©ommerfrifpeJann auch ^er Xapeimbleibenbe

hatten, toenn er bie ©ache mit gutem SBitten unb

offenen Slugen an bie §anb nimmt.
©r ftehe be? Skorgen? eine ©tunbe früher at?

gemöpntip auf unb taffe feinem ganzen Sörper bie

SBopltpat einer grünbtichen Slbmafpung zufommen.
Xann gehe er in? greie unb fühte fich at? Sur»

gaft. @r öffne feine Slugen meit unb fchaue alt' bie

frifp ermachte unb erblühte Schönheit um fid) per.
SBie liegt ber Xuft auf bem ; gotben erglüht
ba? grüplipt, bie fernften Serge beteud)tenb. Xurcp
bie Saumfronen h«fd)en zitternbe Sidjter, bie fich tu
ben Xpautropfen fpiegefn nnb brechen.

„Xer Skorgen ift bie Srone be? Sage? — mie

habe ich bi? jept fo Diet ©d)önheit unb £>errlip!eit
berfplafen mögen," mirb er fich fagen. ©o biel @r=

habene? ba? Sluge fieht, fo üiet Schöne? unb @r=

pebenbe? bietet fich ^em Opr. SSBie bie Söget ihre
Skorgenlieber fingen, fo gart unb innig, fo fröhlich
fchmetternb. SBie bie Skorgengloden ftingen, ba?

Sauchzen ber Skäpber ertönt unb mie bie fpnei»
benbe ©enfe zifdjenb burch bie tpatme fährt! SBelpe
ffütte bon müßigem SBoplgerup trägt ber frifpe
Skorgenminb ihm zu SSie hebt fid) feine Sruft unb

faugt mit tiefen Sttpemzügen biefen 2eben?obem ein
Sit? märe eine £aft ihm abgenommen, fo füplt er
fich frei unb motjl, fo energifch redt er fich empor
nnb fdjreitet au?, at? märe er um gaprzepnte jünger
gcmorben.

Xop ber Slppetit melbet fich jum grüpftüd.
Seim Surgebraud) ift ber Saffee berpönt, ba mirb
ein Xeller bott tpaferiuppe gegeffen, nebft Srot nnb

Skilp unb nun an bie Slrbeit! bie, im ©egenfap
ZU anbern Xagett, heute bergnüglip geleiftet mirb.

.jpeiß unb fdjtüipenb fommt man zum Skittag?»
tifch, ba nimmt man fich fünf Skinuten 3eit, ben

Sörper abzumafpen, unb munberbar erfrifcht geht'?

Zur Skaplzeit, mo einfache ©peifen ben tpungrigen
ermarten.

Sin ber Surtafet barf nipt zu peiß gegeffen unb
Skin barf nur fepr mäßig getrunfen merben, alfo
mad)t'? ber ©ominerfrifpler bapeim auch fo-

Stach eingenommenem Slbenbbrot mirb noch ein

Spaziergang gemacht unb boit bon fpönen ©inbriiden
fucht man.feine Stühe, aber nidjt in geberbetten,
fonbern auf Skatrape unb koßpaarpolfter unb unter
bem Seintuch unb ber SMbede. Xie? aber nicht,
ohne borïjer bie .fiaare gcbürftet, ben Sörper nop»
ntat? gemafchen unb bie giiße gebabet zu hüben.

Xa? g-enfter im ©chtafzimmer mu| bie ganze
kad)t geöffnet bleiben.

SBie mirb ber fo ©omuterfrifdje £>altenbe am
frühen Skorgen fo teid)t unb froh erroacpen, um fich
ba? SBaffer» unb Suftbab mieber zu gönnen. @r fühlt
ein eigene? SBopljein fid) burdjftrömen; bie Slrbeit
berriptet er fpielenb, bie jpipe betäftigt ipn nipt
met)r unb feine ©ommerfrifpe zu jpauje befommt

ipm fo gut, baß feine Sefanuten it)u bermunbert
betrachten. @r aber jagt:

„Seine f>ejerei, meine greunbe, nur ein fefter
©ntfpluß, ein menig guter SSille unb 9lu?bauer.

Xiefe §ütf?mittel zu einem gcfegneten Surgebrauch
haben bei mir SBunber gemirtt."

Serfucp'? auch, 9crn nnb ungern zu .jfaufc ©e=

btiebener. Skap nur für adjt Xage bie gemiffen»
hafte ißrobe unb bu mirft, bep bin id) fidjer, bi?
über ben ."perbft hinan? nnb nachher über ben SSintcr
erft red)t, bein §au? zu einer ©ommerfrifche ge=

ftalten.

IDas Vit 3fvatten fïjrtrt.

ie energifcpe, meitfidjtige unb zietbemufite
©eltion Sern be? „©djioeigerifchen
gemeinnüpigen granenbereine?" —
geleitet bon ber Sinficpt, e? fei bie beraltete

©pegefehgebung im §iitblid auf bie fo ganz berän»

berten gefedfhaftlichen Serpältniffe ber ©egenmart
bietfach ein §opn auf ben gefuuben SRenfchenber»

ftanb unb bem natürlichen SJtenfdjenredjtc ein ©cplag
in? ©eficpt, unb biefe ©efepe, mie fie z«r 3eit uod)

beftepen, feien bielfad) bie Urfadje bom Stiebergange

gefäprbeter gamitien unb einzelner Snbibibuen, unb
eine Stebifion joltte um fo eper angeftrebt merben,
al? felbft bie au?übeitben Sepörbcu ba unb bort, im
holten Semuptfein einer beftepenbcu Ungerecptigleit,
nur mit innerem SBibcrftreben bie pier genannten
©cfepe zur Slnmenbung bringen — pat bem Stegie»

rung?ratpe be? Santon? Sera nacpfolgenbe ©ingabe
Zugeftettt :

„Xie Unterzeichneten, SDtitglieber be? Somite be?

„©cpmeizerifdjen gemeinnüpigen granenberein?" ©ef»

tion Sern, finb in iprer perföntidjen Xpätigleit auf
bent ©ebiete be? Slrrnenmefen? burcp bielfacpe Sei»

fpiele zur Ueberzeugung gelangt, bap in Sezug auf
©perecpt eine SRobififation be? ©efepe? im jjntereffe
ber allgemeinen SRenfcpenpftidjt bringenb geboten ift
unb zutar namentlih

in Setracpt,

bap Sfrt. 88 ber 3itiiïgefe|Gebung be? Santon? Sern
bom 23. ©priftmonat 1824, metd)cr beftimmt, bap
alle?, ma? ber ©pefrau mäprenb ber ©pe zufällt, auf
ben ©pemann übergept, bett gegentoärtigen, ölono»

mifcpen Serpältniffen nicpt tnepr in alien Xpeilen
entfpricpt, inbem anerfanntermafjen fepr oft ©pefrauen
genötpiget finb, ipren Unterhalt urtb bettjenigen iprer
Sinber ganz °^er ^0CI) tpeitmeife burcp Sopnarbeit
ZU berbietten,

bitten,
ber pope 9tegierung?ratlj möge bem ©rofjen Statpe

Zum Sefcptuh empfepten: e? fei obgenannter Slrt. 88
bapin zu ergänzen,

ba§

ber Spefrau ber £opu, beu fie burch Sfrbeit ober

Xienftleiftuug opne SRitmirhtng be? SJtanne? ermirbt,
eigentpiimlich berbleibt zum 3tuede ipre? perfönlicpeu
Unterhalt? unb menu nötpig, and) be? Unterpatt?
iprer gamitie — mtbefdjabet bon Slrt. 34 nnb 35
be? ©cpmeizerifdjen Dbligationeurecpte?, melcpe nur
auf 9lu?übung eine? fetbftänbigen Serufe? ober ©e»

fcpäft?betriebe? ber ©pefrau Slnmenbung finben unb
im obgenannten galle nidjt in Setracpt lommen
tonnen." —

©? ift gegrünbete Slu?fidjt borpanbett, bap biefe?

moplbered)tigte unb zeitgemäße Segepren bott ben

Stätpen in entfprecpenbem Sinne gemürbigt merbe.

Wit Q5îpttna}tal&ilï>un0 frrr lüäbrfjen.

eher bie ©pntnafialbilbung ber SRäbcpen

äußert fiep in ber „XeutfcpenSßarte" eine be»

rufenegeber in trefflicper SBeife gegen ben un»
mittelbaren Slttfcpluß bc? pöperen Unter»

riepte? an bie Solt?jd)u(e. SBir felbft finb an unferer
©telle bon jeper für ben ©ebanfen eingeftanben, bem

nad) pöperer miffenfcpaftlicper Silbung ftrebenben
SRäbcpen naep bem Slu?tritt au? ber Solt?fcpule eine

längere ißaufe zur Sebingung zu maepeu, mäprenb
meldjer e? fiep, bie §au?mirthfipaft tpeoretifcp unb
prattifcp erlernenb, zu meiteren Stnftrengungen tiieptig
macpen, fiep förpertiep entmideln unb geiftig träftigen
famt. SSir freuen un? be?palb, nnferen freunblicpen
Seferiunen ben obgenannten Strtifel borfüpreit zu
fönneu :

„ ©pe bie SJlafdjine in ba? ©emerb?lebett ein»

gcfüprt mürbe, lag ein mejentlicp größerer Xpeil aller
Slrbeit unmittelbar in ber §anb ber grau. SKan

berfolge nur Z- S. ben SBeg ber gtap?fafer bom
blaublumigen gelbe, mo ipn bie grauen bon Un»

traut freihielten, über bie Xrefdjtenne loieber pin»
au? auf? gelb, mo Xpau unb Stegen ober fünft»
lidje Sefeucptung bie parte ©cpale be? Stengel?
ermeiepten, über bie flappernbe giadpïbrecpe, bie raupe
^eepet, ba? fdjiturrenbe ©piitnrab, bie gefcploinbe
^afpel, über ben raffelnbeit SBebftupt, burd) ben

bampfenben Süffübet*) pinan? auf bie grüne gritp»
ling?bleid)e. SBie biete, biete Skale mußte bie ge=

fcpäftige Stäpnabel au?» unb eingeführt merben, epe

bann ein Sleibung?ftüd ober ein ©ebraucp?ftüd für
ben §au?palt fertig mar. SBettn un? jept bie paftige
Skafcpine unb bie üielmiffenbe ßpemie alle ©ebrauep?»
gegenftäitbe faft in foüiel Skinuten fertig zaubern,
mie fie früper ©tnnben zur .t>erftetlung erforberten,
fo liegt auf ber f>anb, baß ein großer Ueberflnß
bon meiblicper 9lrbeit?fraft entftepen muß. Xaß fiep
ber Ueberfluß gnnäcpft in ben Staffen füptbar mapt,
bie nipt unmittelbar auf ipre Slrbeit zum Sebeit?»

unterpalt angemiefen fini), ift begreiflip.
Xie SlHgemeinpeit, ber ©taat, bie ©efedfpaft

pat ba? unbebingte Slnrept auf bie Stupbarmapung
biefer brad) liegenben 9lrbeit?fraft. @? ift burepau?
bereptigt, baß man bie geiftige £eiftung?fäpigfeit ber
überzähligen grauen au?zunüpen fupt, benn fie haben
meiften? eine ©rziepung erpalten, bie fie zu mepr al?
rein mepanifper Slrbeit befäpigt. Xurpau? berfeplt
fpeint mir aber ber Sorfplag, ben Skäbpen biefer
Slaffe bon üoruperein eine ©rzieputtg git geben, bie
at? ©runblage für miffenfpaftlipe Seruf?zmeige gelten
fann. Xer Staunt geftattet pier nipt bie grage utifere?
Skäbpenfdjultoefen? zu erörtern, gp bemerfe au?»
briidlid), baß ip e? für ebeufo üerbefferung?fäpig
al? bebiirftig palte.

Xa? ©erneinmefen pat zu atlererft ein gntereffe
baran, baß bie Skäbpen gefnnb aufmad)fen. Xiefe
gorberung gilt nipt nur für biejenigen, bie fpäter
ben heiligen Seruf einer Skutter erfüllen fotten, fon»
bern aud) für bie, bie nur burp ©rmerb?arbeit nüpen
follen. ©itte ©pmnafialbilbung für Skäbpen bebingt
ben Sefup ber ©pule zu einer 3eit, mo er auf ipre
förperlipe ©ntmidelung fpäblip einmirft. SBiH man
mir pier bie ißraji? unferer Seprerfeminare entgegen
palten, fo fällt e? nipt fpmer zu bemeifen, baß
gerabe biefe Slnftatten ^unberte bon förpertip unb
geiftig berungliidten ©jiftengen gezeitigt paben. lieber»
bie? pat jebe? Skäbpen, melpe? aup immer feine
Sermögen?berpättniffe unb feineSegabung fein mögen,
ba? unüerfitrzte Slnrept auf eine grünblipe Stu?bit=
buitg für ben Seruf einer §au?fran. Xiefe Slu?»

bilbttng ift aber bom 14. bi? 18. £ebett?japre allein
möglip.

• ©in Skäbpen, ba? für bie $au?mirtpfpaft (nipt
einfeitig im Sopen) au?gebitbet ift, erpält eine Siel»
feitigfeit unb ©pmiegfamfeit in ber Slrbeit, bie im
©rmerb?leben ipre pauptfäplipe ©tüpe für? gort»
fontmen bilben. 2Ser in ber Sage mar, fip einen
annäpernb utnfaffenben ©inbtid in toeiblipe Seruf?»
arbeit zu berfpaffen, mirb zugeben, baß grauenarbeit
ftet? ba am beften angebrapt ift, mo fie ergänzenb
unb biettenb eingefügt mirb. Sefipt ber Skann eine
meitgepenbere lleberfipt in jebem gape, fo berfügt
bie grau über liebebotle? ßingepeit auf ©inzetpeiteu
unb Xreue im fteinen. Xer Skattgel an lleberfipt
bertürgt ber grau bie greube an iprer Slrbeit, ba

fip ber ©rfolg — ba? Seprfap etma abgerepnet —
iprer ©iitfipt entziept. @o biel Sorziige baper bie

geiftigen Seruf?zmeige äußerlip paben mögen, fo
bürften fip bop biele Skäbpen, befonber? bie fepr
„meiblip" angelegten ©paraltere auf 9lrbeit?gebieten

*) Sin Sottip, in toelpem bie Seinioattb mit Slfpen»
lauge überbrüht mirb.
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Der Unzufriedene und Neidische aber verbittert
sich in selbstquälerischen Vergleichungen sein Dasein.
Wo er, durch die Straßen gehend, geschlossene Fensterläden

gewahrt, Reiseeffekten expediren sieht und

fremden Spaziergängern begegnet, da bricht er gleich
in Klagen aus über die Ungleichheit der Lebenslose

und über die Ungerechtigkeit und Willkür in
deren Vertheilung,

„Auch ich hätte eine Erholung nöthig, gewiß
ungleich nöthiger als dieser und jener, dem das

Schicksal keine andere Aufgabe zugewiesen hat, als

zu genießen und durch Erholung zu weiterem
Genusse sich zu kräftigen."

In dieser Stimmung erscheint solchen die Hitze
noch einmal so unerträglich, die Tage noch einmal
so einförmig, die Arbeit noch einmal so schwer und
er fühlt sich doppelt erholungsbedürftig. Ja, er
arbeitet sich so sehr in seinen unbefriedigten Zustand
hinein, er läßt den Druck der Unzufriedenheit und
des Mißmuthes so sehr auf sich lasten, daß er den

heiteren Ausblick vergißt, daß er keinen vollen Athemzug

mehr thut und in trotziger Verblendung für sich

selbst auch diejenigen gesundheitlichen Rücksichten

außer Acht läßt, die ihm daheim in leichtester Weise
zugänglich gemacht sind.

Es ist dies eine traurige Schwäche, derer man
sich je eher um so besser erwehren sollte.

Sommerfrische, kann auch der Daheimbleibende
halten, wenn er die Sache mit gutem Willen und

offenen Augen an die Hand nimmt.
Er stehe des Morgens eine Stunde früher als

gewöhnlich auf und lasse seinem ganzen Körper die

Wohlthat einer gründlichen Abwaschung zukommen.
Dann gehe er ins Freie und fühle sich als Kurgast.

Er öffne seine Augen weit und schaue all' die

frisch erwachte und erblühte Schönheit um sich her.
Wie liegt der Duft auf dem Thal; golden erglüht
das Frühlicht, die fernsten Berge beleuchtend. Durch
die Baumkronen huschen zitternde Lichter, die sich in
den Thautropfen spiegeln und brechen.

„Der Morgen ist die Krone des Tages — wie
habe ich bis jetzt so viel Schönheit und Herrlichkeit
verschlafen mögen," wird er sich sagen. So viel
Erhabenes das Auge sieht, so viel Schönes und
Erhebendes bietet sich dem Ohr. Wie die Vögel ihre
Morgenlieder singen, so zart und innig, so fröhlich
schmetternd. Wie die Morgenglocken klingen, das

Jauchzen der Mähder ertönt und wie die schneidende

Sense zischend durch die Halme fährt! Welche
Fülle von würzigem Wohlgeruch trägt der frische

Morgenwind ihm zu! Wie hebt sich seine Brust und

saugt mit tiefen Athemzügen diesen Lebensodem ein!
Als wäre eine Last ihm abgenommen, so fühlt er
sich frei und wohl, so energisch reckt er sich empor
und schreitet aus, als wäre er um Jahrzehnte jünger
geworden.

Doch der Zlppetit meldet sich zum Frühstück.
Beim Kurgebrauch ist der Kaffee verpönt, da wird
ein Teller voll Hafersuppe gegessen, nebst Brot und

Milch und nun an die Arbeit! die, im Gegensatz

zu andern Tagen, heute vergnüglich geleistet wird.
Heiß und schwitzend kommt man zum Mittagstisch,

da nimmt man sich fünf Almuten Zeit, den

Körper abzuwaschen, und wunderbar erfrischt geht's

zur Mahlzeit, wo einfache Speisen den Hungrigen
erwarten.

An der Kurtafel darf nicht zu heiß gegessen und
Wein darf nur sehr mäßig getrunken werden, also

macht's der Sommerfrischler daheim auch so.

Nach eingenommenem Abendbrot wird noch ein

Spaziergang gemacht und voll von schönen Eindrücken
sucht man seine Ruhe, aber nicht in Federbetten,
sondern auf Matratze und Roßhaarpolster und unter
dem Leintuch und der Wolldecke. Dies aber nicht,
ohne vorher die Haare gebürstet, den Körper nochmals

gewaschen und die Füße gebadet zu haben.
Das Fenster im Schlafzimmer muß die ganze

Nacht geöffnet bleiben.
Wie wird der so Sommerfrische Haltende am

frühen Morgen so leicht und froh erwachen, um sich

das Wasser- und Luftbad wieder zu gönnen. Er fühlt
ein eigenes Wohlsein sich durchströmen; die Arbeit
verrichtet er spielend, die Hitze belästigt ihn nicht
mehr und seine Sommerfrische zu Hause bekommt

ihm so gut, daß seine Bekannten ihn verwundert
betrachten. Er aber sagt:

„Keine Hexerei, meine Freunde, nnr ein fester

Entschluß, ein wenig guter Wille und Ausdauer.
Diese Hülfsmittel zu einem gesegneten Kurgebrauch
haben bei mir Wunder gewirkt."

Versuch's auch, gern und ungern zu Hause
Gebliebener. Mach nnr für acht Tage die gewissenhafte

Probe und du wirst, deß bin ich sicher, bis
über den Herbst hinaus und nachher über den Winter
erst recht, dein Haus zu einer Sommerfrische
gestalten.

Was die Frauen thun.

ie energische, weitsichtige und zielbewußte
Sektion Bern des „Schweizerischen
gemeinnützigen Frauenvereines" —
geleitet von der Einsicht, es sei die veraltete

Ehegesetzgebung im Hinblick ans die so ganz veränderten

gesellschaftlichen Verhältnisse der Gegenwart
vielfach ein Hohn auf den gesunden Menschenverstand

und dem natürlichen Menschenrechte ein Schlag
ins Gesicht, und diese Gesetze, wie sie zur Zeit noch

bestehen, seien vielfach die Ursache vom Niedergange
gefährdeter Familien und einzelner Individuen, und
eine Revision sollte um so eher angestrebt werden,
als selbst die ausübenden Behörden da und dort, im
vollen Bewußtsein einer bestehenden Ungerechtigkeit,
nnr mit innerem Widerstreben die hier genannten
Gesetze zur Anwendung bringen — hat dem

Regierungsrathe des Kantons Bern nachfolgende Eingabe
zugestellt:

„Die Unterzeichneten, Mitglieder des Konnte des

„SchweizerischengemeinnützigenFranenvereins" Sektion

Bern, sind in ihrer persönlichen Thätigkeit auf
dem Gebiete des Armenwesens durch vielfache
Beispiele zur Ueberzeugung gelangt, daß in Bezug auf
Eherecht eine Modifikation des Gesetzes im Interesse
der allgemeinen Menschenpflicht dringend geboten ist
und zwar namentlich

in Betracht,

daß Art. 88 der Zivilgefetzgebung des Kantons Bern
vom 23. Christmonat 1824, welcher bestimmt, daß

alles, was der Ehefrau während der Ehe zufällt, auf
den Ehemann übergeht, den gegenwärtigen,
ökonomischen Verhältnissen nicht mehr in allen Theilen
entspricht, indem anerkanntermaßen sehr oft Ehefrauen
genöthiget sind, ihren Unterhalt und denjenigen ihrer
Kinder ganz oder doch theilweise durch Lohnarbeit
zu verdienen,

bitten,
der hohe Regierungsrath möge dem Großen Rathe

zum Beschluß empfehlen: es sei obgenannter Art. 88
dahin zu ergänzen,

daß

der Ehefrau der Lohn, den sie durch Arbeit oder

Dienstleistung ohne Mitwirkung des Mannes erwirbt,
eigenthümlich verbleibt zum Zwecke ihres persönlichen
Unterhalts und wenn nöthig, auch des Unterhalts
ihrer Familie — unbeschadet von Art. 34 und 35
des Schweizerischen Obligationenrechtes, welche nur
auf Ausübung eines selbständigen Berufes oder

Geschäftsbetriebes der Ehefrau Anwendung finden und
im obgenannten Falle nicht in Betracht kommen
können." —

Es ist gegründete Aussicht vorhanden, daß dieses

wohlberechtigte und zeitgemäße Begehren von den

Räthen in entsprechendem Sinne gewürdigt werde.

Dir Gynmastalbildung drr Mädchen.

eber die Gymnasialbildung der Mädchen
äußert sich in der „Deutschen Warte" eine be-

rufeneFeder in trefflicher Weise gegen den

unmittelbaren Anschluß des höheren Unterrichtes

an die Volksschule. Wir selbst sind an unserer
Stelle von jeher für den Gedanken eingestanden, dem

nach höherer wissenschaftlicher Bildung strebenden

Mädchen nach dem Austritt aus der Volksschule eine

längere Pause zur Bedingung zu machen, während
welcher es sich, die Hauswirthschaft theoretisch und
praktisch erlernend, zu weiteren Anstrengungen tüchtig
machen, sich körperlich entwickeln und geistig kräftigen
kann. Wir freuen uns deshalb, unseren freundlichen
Leserinnen den obgenannten Artikel vorführen zu
können:

„Ehe die Maschine in das Gewerbsleben
eingeführt wurde, lag ein wesentlich größerer Theil aller
Arbeit unmittelbar in der Hand der Frau. Man
verfolge nur z. B. den Weg der Flachsfaser vom
blaublnmigen Felde, wo ihn die Frauen von
Unkraut freihielten, über die Dreschtenne wieder hinaus

aufs Feld, wo Thau und Regen oder künstliche

Befeuchtung die harte Schale des Stengels
erweichten, über die klappernde Flachsbreche, die rauhe
Hechel, das schnurrende Spinnrad, die geschwinde
Haspel, über den raffelnden Webstuhl, durch den

dampfenden Bükkübel*) hinaus auf die grüne
Frühlingsbleiche. Wie viele, viele Male mußte die

geschäftige Nähnadel aus- und eingeführt werden, ehe

dann ein Kleidungsstück oder ein Gebrauchsstück für
den Haushalt fertig war. Wenn nnS jetzt die hastige
Maschine und die vielwissende Chemie alle Gebranchs-
gegenstände fast in soviel Minuten fertig zaubern,
wie sie früher Stunden zur Herstellung erforderten,
so liegt auf der Hand, daß ein großer Ueberfluß
von weiblicher Arbeitskraft entstehen muß. Daß sich

der Ueberfluß zunächst in den Klassen fühlbar macht,
die nicht unmittelbar auf ihre Arbeit zum
Lebensunterhalt angewiesen sind, ist begreiflich.

Die Allgemeinheit, der Staat, die Gesellschaft
hat das unbedingte Anrecht auf die Nutzbarmachung
dieser brach liegenden Arbeitskraft. Es ist durchaus
berechtigt, daß man die geistige Leistungsfähigkeit der
überzähligen Frauen auszunützen sucht, denn sie haben
meistens eine Erziehung erhalten, die sie zu mehr als
rein mechanischer Arbeit befähigt. Durchans verfehlt
scheint mir aber der Vorschlag, den Mädchen dieser
Klasse von vornherein eine Erziehung zu geben, die
als Grundlage für wissenschaftliche Berufszweige gelten
kann. Der Raum gestattet hier nicht die Frage unseres
Mädchenschulwesens zu erörtern. Ich bemerke
ausdrücklich, daß ich es für ebenso verbesserungsfähig
als bedürftig halte.

Das Gemeinwesen hat zu allererst ein Interesse
daran, daß die Mädchen gesund aufwachsen. Diese
Forderung gilt nicht nur für diejenigen, die später
den heiligen Beruf einer Mutter erfüllen sollen,
sondern auch für die, die nur durch Erwerbsarbeit nützen
sollen. Eine Gymnasialbildung für Mädchen bedingt
den Besuch der Schule zu einer Zeit, wo er auf ihre
körperliche Entwickelung schädlich einwirkt. Will man
mir hier die Praxis unserer Lehrerseminare entgegen
halten, so fällt es nicht schwer zu beweisen, daß
gerade diese Anstalten Hunderte von körperlich und
geistig verunglückten Existenzen gezeitigt haben. Ueber-
dies hat jedes Mädchen, welches auch immer seine

Vermögensverhältnisse und seine Begabung sein mögen,
das unverkürzte Anrecht auf eine gründliche Ausbildung

für den Beruf einer Hausfrau. Diese
Ausbildung ist aber vom 14. bis 18. Lebensjahre allein
möglich.

- Ein Mädchen, das für die Hauswirthschaft (nicht
einseitig im Kochen) ausgebildet ist, erhält eine
Vielseitigkeit und Schmiegsamkeit in der Arbeit, die im
Erwerbsleben ihre hauptsächliche Stütze fürs
Fortkommen bilden. Wer in der Lage war, sich einen
annähernd umfassenden Einblick in weibliche Berufsarbeit

zu verschaffen, wird zugeben, daß Frauenarbeit
stets da am besten angebracht ist, wo sie ergänzend
und dienend eingefügt wird. Besitzt der Mann eine
weitgehendere Uebersicht in jedem Fache, so verfügt
die Frau über liebevolles Eingehen auf Einzelheiten
und Treue im kleinen. Der Mangel an Uebersicht
verkürzt der Frau die Freude an ihrer Arbeit, da
sich der Erfolg — das Lehrfach etwa abgerechnet —
ihrer Einsicht entzieht. So viel Vorzüge daher die
geistigen Berufszweige äußerlich haben mögen, so

dürften sich doch viele Mädchen, besonders die sehr
„weiblich" angelegten Charaktere auf Arbeitsgebieten

H Ein Bottich, in welchem die Leinwand mit Aschenlauge

überbrüht wird.
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looker fußten, bic tebenbe SRenfßen unmittelbar boit
ißren täglichen Sienftteifhmgen abhängig machen.

lieber biefe grage fann ein feßr junget 2Räb»

d^en fid) nod) nicîjt tlnr fein, um fo meniger, at®

bie SRiitter, benen ißre fßflid)ten ungefußt zufielen,
fjäufig nie in bie Sage lornmen, über biefe ©erßätt»
niffe nad)jubenfen unb ißnen fomit teinen Statt) geben
fönnen.

SReine gorberungen mürben atfo barauf ßinau®»

taufen, baß man, ftatt mit ber beruflichen 9tu8t>it»

bung ber 9Räbßen nod) früper ju beginnen, biefetbe
weiter ßinau8fd)iebt. gd) ßatte ^ bitter Don 21
bttrßan® nid)t für ein p borgeritdte®, um irgenb
ein gaßftubiiint ju beginnen. SRit 25 ift ni«i)t an»

näßerttb jebeä äRäbdjett reif genug, um auf eigenen
giiftett 51t' fiepen. 28er e® früper berfußt pot unb
nid)t etma in ber geiftigen Sutwidetung ftepen ge»
blieben ift, toirb mit mir einräumen, baf, 28 and)
nod) geitig genug ift. CSrftärt ein 21 jäprige» SRäb»

epert, baß fie niept mehr anfangen tonne p lernen,
fo taugt fie eben niept für geiftige Strbeit.

S® mag ja gälte geben, too bie bittere Rott)
9Räbßen treibt, fßon früper anzufangen zu erloerben.
3nt pinbtid auf ipre eigene jfufuitft, befonber® pin=
fiepttidt) ber ©efunbpeit, möeßte iß fotepen ratßen,
bie prattifdpen SrWerb®zWeige zu beüorpgen. Unter»
orbnen muß man fid) überall unb mer ba® gelernt
hat unb etwa® Xücptigeä teiftet, finbet immer eilt
Stuäfommen. 3'« 2tHgemeinen unterfcßäßt ntait gegen»

märtig ben 3®ertp ber Seiftnngen einer Sod)ter im
paufe. ©ar biete fuepert Slrbcit zum ©elberWerß,
bie biet ©etb paren tonnten, menn fie fid) niept
51t gut pietten, ihre Strbeit in ben Sienft ihrer
eigenen merthen ^ßerföntiepfeit zu ftetten. ©otßen
SRäbßen ift mit ©ßmnafien aud) niept geholfen. Um
ipretmitlen möchte id) faft miiufdjen, baß man ge»

feßtiß eine Sttterëgrenge feftfeßte, unterhalb toelcher
man feinem 9Räbd)ett ertaubte, fetbftänbig zu ers
merben. "Sie ©renze müßte natürlich für berfßiebene
©täube eine berfd)iebene fein."

I&it ipmmttßr&ranWiEit unjmr
kteinen Dinker.

it bem Stnbrudje ber heiße« ^apreêgeit
ftoßft ba® ©epenft be® großen Sinber»
fterben® an bie Sßitre. ®ie erfchredenbe
Stegetmäßigfeit, mit ber fid) biefe ©euße

©ommer einftettt, erfdjeint ©ieten at® ba®

SBalten eine® ehernen, unbarmherzigen Raturgefeße®.
Unb bod), je eingeßenber bie Stergte auf biefem ©e=

biete forfepen, befto ttarer tritt zu Sage, baß menfeß»

tieper Unberftanb bie paußtfßutb trägt.
S® mirb biet zu wenig auf bie ©ebürfniffe ber

emßfinbtißeit, zarten SBefen Rüdfißt genommen.
Ser Srwacßfene tteibet fid) im ©ommer teiept

unb tofe ; er gönnt fid) bie öftere SSopltpat fatter 2lb=

mafd)uitgen unb füpter Säber; er fließt bie engen
Limmer unb pält fieß fo biet al§ mögtieß im freien
auf. Sr forgt bafiir, baß anftatt fßwerberbautißer,
fetter unb gemürzter ©eridjte, meßr teiepte mtb

füßtenbe ©ßeifen auf feinen Sifd; fommen unb menn'®

Zum ©ßtafen gept, fo enttebigt er fieß ber Warmen
geberïiffen unb Sedbetten; eine harte SRatraße ge»

nitgt ißm unb eine nid)t feft antiegenbe, teießte Sede.
Ser Srwacßfene trägt ganz befonber® ©orge, baß
bie Raßrungämittet, berer er fieß bebient, fieß mög»

licßft frifcß unb in tabettofem ßuftanbe befinbeit ; bentt

er weiß, baß z« biefer 3aßre®zeit bie gäutnißteime
fid) äußerft rafcp entmidetn unb baß berart beräuberte
©ßeifen frattfmadjcnb auf ben menfeßtießen Sütper
einzuwirfen bermögen.

Sa® alte® weiß ber Srwacßfene unb wenbet bie®

SBiffen ängfttieß bei fid) an. Söarum aber tßut er
bie® nießt aud) bei ben fteinen Sinbern, bie für
trantmaßenben Sinftuß bocß biet enpfinblißer unb
biet weniger Wiberftmtbäfüßig finb?

Stuß bie fteinen Sinber teiben unter ber piße.
SSarum aber fueßt man fo fetten, ben zarten SBefen

ißre Qual teidjter z« macßeit? ©Barum umWidett
man fie zepnfaep mit ©inben unb Süßerit, legt fie
in Seberbetten, bie über beut Soßfe zufammenfeßtagen

unb legt einen ©erg bon einem Sedbett auf fie, fo

baß bie fteinen, ßütftofen Singer fieß beftänbig wie
in einem Sanpfbabe befinbeit? ©täubt man wirf»
tid), baß bie® ba® SBoßtfein auämaße unb feine Straft
beförbere? — SBetßer Unberftanb!

©anz "Wie bic SrWacßfeneu, fo Werben aueß bie
fteinen Sinber bei ber- piße bon bermeßrtem Surfte
geguätt unb ba benft freiließ mand)e SRutter unb
SBärterin an Rbßitlfe, teiber nur in ganz unzwed»
mäßiger SBeife. Rebft feinem ©rei, Wirb bem ©äug»
ting noeß beftänbig zur Stillung be® Surfte® SRit'cß

eingeflößt. Sie 9Ritß ift aber eine® ber fräftigften
Raßrungämittet, nießt bloß eilt burfttüfdjenbe® ©e=

tränf, unb fo wirb ber finbtieße SRagen mit Raßrutig
fo überfüllt, baß er ba® ©eboteue nid)t meßr ber»
bauen fann unb ©äßrung unb gautniß entfteßt. Sa
ift e® benn fein SButtber, wenn ber ©recßbitrcpfatt
bie St teilten in wenig Sagen an ben Raub be® ©rabe®

bringt ober fie ganz ßinwegrafft.
könnten fie fpreepen bie armen Dßfer fepteeßt

berftanbener ©orge, Wa® mürben bie ÜRüttcr unb
Sßärterinnen ba unb bort moßt zu ßören befommen

„©ettet unb fteibet un® füßt unb teießt, fo batb
bie ßeiße 3aßre®zeit eintritt; gönnt un® bie reine,
frifeße Suft auß be® Racpt® ; feßniirt unb midett
unfere ©tieber niept ein, laßt un® bie ungeßemmte,
freie ©emegung, fo biet uttfer ßütflofe Buftanb un®

toenigfteit® ertaubt, ©etuäßrt uu® bie SSSopttßot ber
oft gebotenen erfrifdjeitben, füßten Rbtoafßungen unb
unferen Surft töfept mit ber öfteren Sarreicßung boit
fteinen SReitgen guten, frifepen SBaffer®. 28ir neßmen
aueß gerne ßie unb ba einen ©djtud fatten 3encßet=

tßee ; er ßätt bie ©erbaunng in Drbnuug unb feßmedt
uit® zur 2lbwedj®tung angeiteßm. Sragt aitcß be»

fotibere ©orge zur Stufbemaßrung unferer brädjtigen
Raßruitg, ber äRitß."

Sa® mären bie ©itten unferer Steinen uitb fie
finb boH begrünbet.

Ser SRitß fann nießt genug Stufmerffantfeit ge»

feßeuft merben. ©cßon beim SRetfen ift barauf zu
adjten, baß ba® Sitter ber Suß forgfättig gereinigt
werbe unb aueß bie feßmeißigen pönbe be® metfen»
bett Surfeßen miiffen öor ©eginn feiner 2trbeit einer

ganz grünbtießen Reinigung unterzogen merben. Stueß

ben SRitcßgefäßen ift in ber ßeißen 3ußre3pü er»

ßößte ©orgfatt znzumenben. Sie gemotfene SRiteß

barf nießt im Statte ober in ber ©eßeune fteßen
bleiben, ganz befonber® nießt, menn peu aufgefeßüttet
ober gutter eingetragen mirb.

©on ben Sanbmirtßen mirb biefem ©unfte Diet

ZU Wenig Ülufmerffamfeit gewibmet. Sa® oft bureß
nttbeftänbige® SBetter unb SRanget an 2trbeit®fräften
feßr erfdjwerte Siubringen be® peue® nimmt bie

peit unb Sraft be® ©auern fo feßr in Slnprucß,
baß e® ißm oft faft nießt mögtieß ift, bem Stielten,
ber Riitcß unb ißrer zwedtnäßigen ©eßanbtung bie

nötßige Stufmerffamfeit unb ©orgfatt z« feßenfen.
S® ift fomit nnbebingt notßwenbig, baß bie in ber
SRitcß feßon enthaltenen franfmacßenbeit Seime un»
fcßäbticß gemaeßt Werben.

©8 gefepiept bie® bureß längere® Socßen unb
tuftbiepten ©erfißtuß. S® finb nun bereit® berfeßie»
bene ©gfteme bon Separaten im panbet, öermit»
tetft weißer ben ßier genannten ©efaßren be® SRitcß»

genuffe® mit Srfotg entgegengetreten werben fann.
S® fei für einmal nur ber ©ojtetß'fße 2pparat*) ge»

nannt, ber, bon ben Renten empfoßten, fßon biet»

faß in ©ebraud) gezogen Wirb.
3e forgfättiger wir auf bie ©ebürfniffe ber

ßütftofen Steinen aßten lernen, um fo gefaßrtofer
wirb ber ©ommer für fie fein.

*) 3n @t. ©alten erßätttiß im ©anitäWgeißäft
©. gr. pauämann.

Prftmfttwliltliäfigfceit in (gn^lank.

8 ift attbefannt, baß in Sngtanb bie ©ri=
batwoßttßätigfeit auf einer ßoßen Stufe
fteßt unb baß für bie unenbtiß berfßie»
benen Staffen bon ©ebürftigfeit, Rotß,

Stenb aud) bementpreßenb berfepiebene Slbßiitfe or=

gaitifirt wirb. Saum anberäwo legt bie begüterte
Stoffe fo fetbfttßätig panb an, unb Samen au® ben

ßößern Stänben in ben piitten ber Strmutß zu fittben,
ratßeub, pflegenb, ßetfeub, ift feine ©ettenßeit. 9Rit
woßtgepidter ©örfe Sltmofen zu geben, ift berßätt»
nißittäßig teißt ; aber ßerföntiß zu berfeßren mit
ben 2lrmen unb Rotßfeibeitben nnb fiß fetbft un»
angeneßtuen Sienftteiftungen nießt zu entzießen im
gälte ber Rotß, ba® ift Waßre ©etbftberteugnung.

SBo ber eigne ©eutet mager ift, bie 3^it ba»

gegen reißtiß zur ©erfiigung, ba biftirt ber ©anta»

riterfinn anbere Ruäwege. So ßat z- ©• eine ein»

ftußreiße, atteinfteßenbe Same in ©outßaupton e®

fid) zur Slitfgabe gemaßt, bort, fowie in einigen an»
bern ©täbten bebürftige, atteinfteßenbe grauenzintmer,
bie nißt zu ben üffenttid)eu 2lrmen geßören, au®=

finbig zu maßen unb jeber boit ißnen eine ober

meßrere greunbinnen, ©efßüßerinnett ju gewinnen
in ißrent ©efanntenfreife naß unb fern. Siefe feßen

fiß in münbtißen ober fßrifttiepert ©erfeßr mit jenen
©ertaffenen, fußen ißre Sage naß Sräften zu ßeben
unb erträgtißer z« maßen, bertiereit fie niept au®
ben Stugen, neßmen fo ben Srud be® ©ertaffenfein®
Don ißnen, fo gut e® .tnögtiß ift. 2So e® meßr ber
Sßeitnaßme unb freunbtißeu 3ufbrud)8 bebarf at®

finanzieller Unterftüßung, ba Wirb bafiir geforgt, baß

menfßenfrcunbtiße Samen mit ißnen forreponbiren,
fiß um ißre £eben®fßidfate intereffiren ober, wo e®

an nußbrittgenber ober toßnenber Sßätigfeit feßtt,
fotße anzuweifen. ©ßon baritt liegt ja eine waßre
Sßoßttßat für ©otße, bie gerne ißre $eit nitßtiß
auäfütten mößten, fiß aber niept zu ßetfen wiffen.
Sangeweite ift eine erfßößfenbe, aufreibenbe Sranf»
ßeit unb ißr abzußetfen, ebenfo öerbienfttiep unter
Umftänben, at® einen pungernben zu peifen. Sßeit»
naßme, Qutereffe, unb Wär'§ auß nur in gorm eine®

©riefe®, fann zum ©onnenftraßt werben in folß
einem oben, einfamen Seben.

Saß e® fetbft Seibenben noß oergönnt ift, fiß
an einem ©amariterwerf zu betßeitigen, beweist got»
genbe® ; 3n einer anbern ©tabt Sngtanb® ßörte iß
Oon einer Same, bie, fetbft blinb, eine ganze gatnitie
bon ganz unb ßatb ©tinben um fiß zu bereinigen
Wußte, natürtiß au® ben bürftigern Staffen, benen
ein ©tinbeninftitut uuzugängtiß wäre, ©ie fetbft War
früßer Seßrerin an einer ©tinbenanftatt gewefen, bann
fetbft erbtinbet unb fennt bie ©eßanbtungSWeife,
Sefe» unb ©ßreibmetßobe ber ©tinben. Siefe maeßt
fie nun ißren ©ßüßtingen zugängtiß, teßrt fie teißte
Arbeiten, tröftet,_ ermut.ßigt fie, Wibmet ißnen ißre
3eit unb Sraft, unb waßrtiß, fotße ©abe ift meßr
at® ©elbe®Wertß. Sßre fotßen Rienfßenfreunben!

Steine UHfflieilmtgen.
SSteibtiße©tubirenbe iitberSßWeiz. Stn

ben 5 fßtueizerifßen poßfdjuten Waren in bem zu Snbe
geßenben ©ommerfemefter 224 Samen immatrifulixt,
tiämlid) ait® ber ©ßweij 21, bon Seutfd)tanb 21, Defter»
retd)=Ungarn 7, Qtatien 2, granfreid) 2, ©roßbritannieu
4, Dhtßlanb 107, Roten 25, Serbien 2, ©utgarien 7, Ru»
mcitiien 3, Struienieu 3, ©effarabiett 2, Rorbamerifa 11,
Säneitiarf, ©atijien, ©ufowina, Slftradjau, Sibirien,
©tabagaäfar, Stuftralien je 1.

Stuf bie gafultäten entfallen:
üJtebijin fp^ilofopbic Suri^pruben,^

©afel 1 — —
©ern 64 13 1

Senf 47 23 —
Saufatme 1 4 —
Qüriß 44 22 4

Sotal 157
"

62 5=224.
Sie 21 ©ßweizerinnen berßeiten fid) auf fotgenbe

Santotie: Stargau 3, ©afetftabt 1, ©ern 6, @enf 2, @rau=
biinben 1, Sujern 1, Sßurgau 1, ©iirid) 6. — Sie 3aßn=
arzneifßute in ©enf berzeißnet eine ©djiiterin.

** *
3n ©roßwangen (Suzern) fnmeit nteßrere Sb=

bßusfätte bor, unb at® man naßforfßte, ftetttc fiß ßer»
au®, baß in ber ©runnftitbe, au® ber bie betreffeuben
gamitien ißr SBaffer bezogen, tobte gifdje fiß befanben.
Snaben batten ißre gagbbeute bortßin berfeßt, oßne zu
aßnen, Wetcß fßlimme gotgen bie ©erwaubtung ber
©runnftubc in einen gifßfaften ßaben werbe.

* * *
Sürztiß brannte am ©ergabßange oberßatb Sttofter®»

©faß (©raubiinben) ein ©tatt nieber; Wäßrenb ber Sigen»
tßiimer mit einer feiner Meinen Södjtcr mit beut @in=
ßeimfenbuftigen peue® befcßäftigt, Weilte ein fteinere®, nießt
ganz 7 gaßr alte®, geiftig etwa® in feiner Sntwieftung
Zuriidgebtiebene® ©djwefterßen, ba® atiein boni paufc
nad) jenem SRaieitföß zum ©ater „geftompfclt" War, fpielenb
aufm ©tatt; munter ließ ber SRann, im ©egriffe, eine
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wohler fühlen, die lebende Menschen unmittelbar von
ihren täglichen Dienstleistungen abhängig machen.

Ueber diese Frage kann ein sehr junges Mädchen

sich noch nicht klar sein, um so weniger, als
die Mütter, denen ihre Pflichten ungesucht zufielen,
häufig nie in die Lage kommen, über diese Verhältnisse

nachzudenken und ihnen somit keinen Rath geben
können.

Meine Forderungen würden also darauf hinauslaufen,

daß man, statt mit der beruflichen Ausbildung

der Mädchen noch früher z» beginnen, dieselbe
weiter hinausschiebt. Ich halte das Alter von 21
durchaus nicht für ein zu vorgerücktes, um irgend
ein Fachstudium zu beginnen. Mit 25 ist nicht
annähernd jedes Mädchen reif genug, um auf eigenen
Füßen zu stehen. Wer eS früher versucht hat und
nicht etwa in der geistigen Entwickelung stehen
geblieben ist, wird mit nur einräumen, daß 28 auch

noch zeitig genug ist. Erklärt ein 21 jähriges Mädchen,

daß sie nicht mehr anfangen könne zu lernen,
so taugt sie eben nicht für geistige Arbeit.

Es mag ja Fülle geben, wo die bittere Noth
Mädchen treibt, schon früher anzufangen zu erwerben.

Im Hinblick auf ihre eigene Zukunft, besonders
hinsichtlich der Gesundheit, möchte ich solchen rathen,
die praktischen Erwerbszweige zu bevorzugen.
Unterordnen muß man sich überall und wer das gelernt
hat und etwas Tüchtiges leistet, findet immer ein
Auskommen. Im Allgemeinen unterschätzt man
gegenwärtig den Werth der Leistungen einer Tochter im
Hause. Gar viele suchen Arbeit zum Gelderwerb,
die viel Geld sparen könnten, wenn sie sich nicht
zu gut hielten, ihre Arbeit in den Dienst ihrer
eigenen werthen Persönlichkeit zu stellen. Solchen
Mädchen ist mit Gymnasien auch nicht geholfen. Um
ihretwillen möchte ich fast wünschen, daß man
gesetzlich eine Altersgrenze festsetzte, unterhalb welcher
man keinem Mädchen erlaubte, selbständig zu
erwerben. Die Grenze müßte natürlich für verschiedene
Stände eine verschiedene sein."

Die Sommerkrankheit unserer
kleinen Kinder.

it dem Anbruche der heißen Jahreszeit
klopft das Gespenst des großen
Kindersterbens an die Thüre. Die erschreckende

Regelmäßigkeit, mit der sich diese Seuche
Sommer einstellt, erscheint Vielen als das

Walten eines ehernen, unbarmherzigen Naturgesetzes.
Und doch, je eingehender die Aerzte auf diesem
Gebiete forschen, desto klarer tritt zu Tage, daß menschlicher

Unverstand die Hauptschuld trägt.
Es wird viel zu wenig auf die Bedürfnisse der

empfindlichen, zarten Wesen Rücksicht genommen.
Der Erwachsene kleidet sich im Sommer leicht

und lose; er gönnt sich die öftere Wohlthat kalter
Abwaschungen und kühler Bäder; er flieht die engen
Zimmer und hält sich so viel als möglich im Freien
auf. Er sorgt dafür, daß anstatt schwerverdaulicher,
fetter und gewürzter Gerichte, mehr leichte und

kühlende Speisen auf seinen Tisch kommen und wenn's

zum Schlafen geht, so entledigt er sich der warmen
Federkissen und Deckbetten; eine harte Matratze
genügt ihm und eine nicht fest anliegende, leichte Decke.

Der Erwachsene trägt ganz besonders Sorge, daß
die Nahrungsmittel, derer er sich bedient, sich möglichst

frisch und in tadellosem Zustande befinden; denn

er weiß, daß zu dieser Jahreszeit die Fäulnißkeime
sich äußerst rasch entwickeln und daß derart veränderte
Speisen krankmachend auf den menschlichen Körper
einzuwirken vermögen.

Das alles weiß der Erwachsene und wendet dies
Wissen ängstlich bei sich an. Warum aber thut er
dies nicht auch bei den kleinen Kindern, die für
krankmachenden Einfluß doch viel empfindlicher und
viel weniger widerstandsfähig sind?

Auch die kleineu Kinder leiden unter der Hitze.
Warum aber sucht man so selten, den zarten Wesen

ihre Qual leichter zu machen? Warum umwickelt

man sie zehnfach mit Binden und Tüchern, legt sie

in Federbetten, die über dem Kopfe zusammenschlagen

und legt einen Berg von einem Deckbett auf sie, so

daß die kleinen, Hülflosen Dinger sich beständig wie
in einem Dampfbade befinden? Glaubt man wirklich,

daß dies das Wohlsein ausmache und seine Kraft
befördere? — Welcher Unverstand!

Ganz Ivie die Erwachsenen, so werden auch die
kleinen Kinder bei der. Hitze von vermehrtem Durste
gequält und da denkt freilich manche Mutter und
Wärterin an Abhülfe, leider nur in ganz unzweckmäßiger

Weise. Nebst seinem Brei, wird dem Säugling

noch beständig zur Stillung des Durstes Milch
eingeflößt. Die Milch ist aber eines der kräftigsten
Nahrungsmittel, nicht bloß ein durstlöschendes
Getränk, und so wird der kindliche Magen mit Nahrung
so überfüllt, daß er das Gebotene nicht mehr
verdauen kann und Gährung und Fäulniß entsteht. Da
ist es denn kein Wunder, wenn der Brechdurchfall
die Kleinen in wenig Tagen an den Rand des Grabes

bringt oder sie ganz hinwegrafft.
Könnten sie sprechen die armen Opfer schlecht

verstandener Sorge, was würden die Mütter und
Wärterinnen da und dort wohl zu hören bekommen!

„Bettet und kleidet uns kühl und leicht, so bald
die heiße Jahreszeit eintritt; gönnt uns die reine,
frische Luft auch des Nachts; schnürt und wickelt

unsere Glieder nicht ein, laßt uns die ungehemmte,
freie Bewegung, so viel unser Hülflose Zustand uns
wenigstens erlaubt. Gewährt uns die Wohlthat der
oft gebotenen erfrischenden, kühlen Abwaschungen und
unseren Durst löscht mit der öfteren Darreichung von
kleinen Mengen guten, frischen Wassers. Wir nehmen
auch gerne hie und da einen Schluck kalten Fenchelthee

; er hält die Verdauung in Ordnung und schmeckt

uns zur Abwechslung angenehm. Tragt auch

besondere Sorge zur Aufbewahrung unserer prächtigen
Nahrung, der Milch."

Das wären die Bitten unserer Kleinen und sie

sind voll begründet.
Der Milch kann nicht genug Aufmerksamkeit

geschenkt werden. Schon beim Melken ist darauf zu
achten, daß das Euter der Kuh sorgfältig gereinigt
werde und auch die schweißigen Hände des melkenden

Burschen müssen vor Beginn seiner Arbeit einer

ganz gründlichen Reinigung unterzogen werden. Auch
den Milchgefäßen ist in der heißen Jahreszeit
erhöhte Sorgfalt zuzuwenden. Die gemolkene Milch
darf nicht im Stalle oder in der Scheune stehen
bleiben, ganz besonders nicht, wenn Heu aufgeschüttet
oder Futter eingetragen wird.

Von den Landwirthen wird diesem Punkte viel
zu wenig Aufmerksamkeit gewidmet. Das oft durch
unbeständiges Wetter und Mangel an Arbeitskräften
sehr erschwerte Einbringen des Heues nimmt die

Zeit und Kraft des Bauern so sehr in Anspruch,
daß es ihm oft fast nicht möglich ist, dem Melken,
der Milch und ihrer zweckmäßigen Behandlung die

nöthige Aufmerksamkeit und Sorgfalt zu schenken.

Es ist somit unbedingt nothwendig, daß die in der

Milch schon enthaltenen krankmachenden Keime
unschädlich gemacht werden.

Es geschieht dies durch längeres Kochen und
luftdichten Verschluß. Es sind nun bereits verschiedene

Systeme von Apparaten im Handel, vermittelst

welcher den hier genannten Gefahren des
Milchgenusses mit Erfolg entgegengetreten werden kann.
Es sei für einmal nur der Soxleth'sche Apparat*)
genannt, der, von den Aerzten empfohlen, schon vielfach

in Gebrauch gezogen wird.
Je sorgfältiger wir auf die Bedürfnisse der

hiilflosen Kleinen achten lernen, um so gefahrloser
wird der Sommer für sie sein.

*) In St. Gallen erhältlich im Sanitätsgeschäft
C. Fr. Hausmann.

Privakwohlthätigkeik in England.

s ist allbekannt, daß in England die Pri-
vatwohlthätigkeit auf einer hohen Stufe
steht und daß für die unendlich verschiedenen

Klassen von Bedürftigkeit, Noth,
Elend auch dementsprechend verschiedene Abhülfe or-
ganisirt wird. Kaum anderswo legt die begüterte
Klasse so selbstthätig Hand an, und Damen aus den

höhern Ständen in den Hütten der Armuth zu finden,
rathend, pflegend, helfend, ist keine Seltenheit. Mit
wohlgespickter Börse Almosen zu geben, ist
verhältnißmüßig leicht; aber Persönlich zu Verkehren mit
den Armen und Nothleidenden und sich selbst
unangenehmen Dienstleistungen nicht zu entziehen im
Falle der Noth, das ist wahre Selbstverleugnung.

Wo der eigne Beutel mager ist, die Zeit
dagegen reichlich zur Verfügung, da diktirt der
Samaritersinn andere Auswege. So hat z. B. eine
einflußreiche, alleinstehende Dame in Southampton es

sich zur Aufgabe gemacht, dort, sowie in einigen
andern Städten bedürftige, alleinstehende Frauenzimmer,
die nicht zu den öffentlichen Armen gehören,
ausfindig zu machen und jeder von ihnen eine oder

mehrere Freundinnen, Beschützerinnen zu gewinnen
in ihrem Bekanntenkreise nah und fern. Diese setzen

sich in mündlichen oder schriftlichen Verkehr mit jenen
Verlassenen, suchen ihre Lage nach Kräften zu heben
und erträglicher zu machen, verlieren sie nicht aus
den Augen, nehmen so den Druck des Verlassenseins
von ihnen, so gut es .möglich ist. Wo es mehr der

Theilnahme und freundlichen Zuspruchs bedarf als
finanzieller Unterstützung, da wird dafür gesorgt, daß
menschenfreundliche Damen mit ihnen korrespondiren,
sich um ihre Lebensschicksale interessiren oder, wo es

an nutzbringender oder lohnender Thätigkeit fehlt,
solche anzuweisen. Schon darin liegt ja eine wahre
Wohlthat für Solche, die gerne ihre Zeit nützlich
ausfüllen möchten, sich aber nicht zu helfen wissen.

Langeweile ist eine erschöpfende, aufreibende Krankheit

und ihr abzuhelfen, ebenso verdienstlich unter
Umständen, als einen Hungernden zu speisen.
Theilnahme, Interesse, und wär's auch nur in Form eines

Briefes, kann zum Sonnenstrahl werden in solch

einem öden, einsamen Leben.

Daß es selbst Leidenden noch vergönnt ist, sich

an einem Samariterwerk zu betheiligen, beweist
Folgendes: In einer andern Stadt Englands Hörteich
von einer Dame, die, selbst blind, eine ganze Familie
von ganz und halb Blinden um sich zu vereinigen
wußte, natürlich aus den dürftigern Klassen, denen
ein Blindeninstitut unzugänglich wäre. Sie selbst war
früher Lehrerin an einer Blindenanstalt gewesen, dann
selbst erblindet und kennt die BeHandlungsweise,
Lese- und Schreibmethode der Blinden. Diese macht
sie nun ihren Schützlingen zugänglich, lehrt sie leichte
Arbeiten, tröstet,, ermuthigt sie, widmet ihnen ihre
Zeit und Kraft, und wahrlich, solche Gabe ist mehr
als Geldeswerth. Ehre solchen Menschenfreunden!

Kleine Mittheilungen.
WeiblicheStudirende iuderSchweiz. An

den 5 schweizerischen Hochschulen waren in dem zu Ende
gehenden Sommersemester 224 Damen immatrikulirt,
nämlich aus der Schweiz 21, von Deutschland 21,
Oesterreich-Ungarn 7, Italien 2, Frankreich 2, Großbritannien
4, Rußland 107, Polen 25, Serbien 2, Bulgarien 7,
Rumänien 3, Armenien 3, Bessarabien 2, Nordamerika 11,
Dänemark, Galizicn, Bukowina, Astrachan, Sibirien,
Madagaskar, Australien je 1.

Auf die Fakultäten entfallen:
Medizin Philosophie Jurisprudenz

Basel i _ ^Bern 64 13 1

Genf 47 23 —
Lausanne 1 4 —
Zürich 44 22 4

Total 157 62 5-^224.
Die 21 Schweizerinnen vertheilen sich auf folgende

Kantone: Aargau 3, Baselstadt 1, Bern 6, Genf 2,
Graubünden 1, Luzern 1, Thurgau 1, Zürich 6. — Die
Zahnarzneischule in Genf verzeichnet eine Schülerin.

In Großwangen (Luzern) kamen mehrere Tp-
phusfälle vor, und als man nachforschte, stellte sich
heraus, daß in der Brunnstube, aus der die betreffenden
Familien ihr Wasser bezogen, todte Fische sich befanden.
Knaben hatten ihre Jagdbeute dorthin versetzt, ohne zu
ahnen, welch schlimme Folgen die Verwandlung der
Brunnstubc in einen Fischkasten haben werde.

Kürzlich brannte am Bergabhange oberhalb Klostcrs-
Platz (Graubündent ein Stall nieder; während der
Eigenthümer mit einer seiner kleinen Töchter mit den:
Einheimsen duftigen Heues beschäftigt, weilte ein kleineres, nicht
ganz 7 Jahr altes, geistig etwas in seiner Entwicklung
zurückgebliebenes Schwesterchen, das allein vom Hause
nach jenem Maiensäß zum Vater „gestampfelt" war, spielend
aufm Stall; munter ließ der Mann, im Begriffe, eine
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toeitere „©urbi" fjeu ju Ijofen, fein Kinb, ba§ nttem
SInfdjeine nadj irgenbtoo ju ^ünbljölädjcn geïomtnen,
Suriicf; nictjt 10 3Jîinuten fpäter tourbe er irgenbtoie auf=
merffam, baff ettoaS nicbt in Orbnung fei; ben ©tat!
fonnte er, toeil buret) einen öiigel böttig gebeeft, nidjt
fetten, Sßer befeftreibt be§ armen 3Jianne§ ©ntfepen, als
er benfetben licptcrlop brennenb fanb, fein armes Kinb
noeb fepreien pörenb. Sin ein Söfcpen toar nicf)t mebr ju
benfett; ber Stermftc berfitcbte pm Kinb p gelangen;
biirreS alte? ©ireuematerial, bie bürren ©acpfcpinbeln,
SltteS, Stiles brannte, Bon fräftigem SBinbe genäbrt, bottt
©pale aus beobachtet, in fctjrcctlict) entfepliep feftörter ©http,
©nburcp toar bas ©cbicffal bes armen KinbeS befiegelt.
SBcnigc lleberrefte bes bejamtuernStoertben SBefett fönnten
beu ©rümmern unb ber ©http entnommen toerben. —
SBiebcr eine ernfte SJtnpnung, getterjeug fo ju oertoabrett,
bafe Kittber fid) besfelben nid)t p bemäeptigen bermögen.

** *
©ine „banlbare ©cbtoimntfcbülerin" erläßt im 0ft=

fdpbeijerifcpen SBocpenblatt nacpfolgenben, poetifepen 3tuf=
ruf :

^Stuf, jum ©eptoimmfurs!
,,©S läcttelt ber ©ee, er labet pm ©nbe",
©od) fantt man nieftt febtoimmen, toie fd)abe, toie fcf)abe
©a fröfteln bie ©lieber in büfterer 3eÈe,
Statt Ijetlfam p füllen bie tooblige SBelle!
§inaus auf bie 23ritcfe, toer greube toill finben,
Unb laßt eueb Born ©cbtointmgotf ben ©irrtet umbinben,
Itnb taud)t bann, gehalten Bon fieberer ©tange,
.'gitiab in bie glutpen unb toerbet nicht bange:
©ie SBaffer beperrfdjen, lehrt funbig ber SJteiftcr,
©rmutpigt burch „©tintrne bon Oben" bie ©eifter.
Unb täglich ein SBeilrfjen als Scprfifcp p fd)affen,
Säht geben fein SJHitpcpen pfantntenraffen,
©o bah er toirb" fiihner bon ©tunbe p ©tuttbe,
Unb fegclt attmälig in toeiterer Dtunbe,
Unb fiintmert fid) nimmer um führenben ©trief —
©o lernen toir feptointmen, o SBontte, o ©liicfl
herbei brum, bu ferienfeiernbe gugenb,
Unb lerne bas ©eptoimmen als Kunft unb als ©itgenb I

3pr ©Item, mögt fTeiffig beit Sahen ihr fpenben,
®as Sötflein in foleperlei ©chute p fenbett,
3pr gebet fein SBoplfein in fixere §ut,
©entt ©chtoimmen macht fräfttg unb heiter unb gut!

SprerfjJaal.
Sragett.

forage 1879: 3d) erinnere mich, früher einmal bon
einem neuen Verfahren gelefeit p paben, ©rbfen in 3«der
einpmachen. Sonnte mir eine freuttblidje ßeferin biel=
leidjt bas genaue Stejept mittheilen? Seften ©an! pm
Soraus. 3. w.

grage 1880 : gep niöd)te fo gerne bie englifche 90îe=

thobe bes gleifcpeinpöfelnS fennen lernen unb möchte
toiffen, toelcpes SOtaterial pm Stauchern bon gungen,
©epinfen unb SBürften ant beften bertoenbet toirb. gür
guten iRatp banft heftens uttb ift p ©egenbienften gerne
bereit Sleiêige 8eferin in SB.

grage 1881 : ©oll man ein fursfieptiges Kinb in ber
©chule eine ©rille tragen Inffen 3d) felbft toar in ber
©cbttle äufferft fursfieptig, fotttite mich aber niemals bap
berftehen, eine Stride p tragen. §eute nun, nach brei
gaprjepnten, finb meine Stugen nicht fchlimmer getoorbett.
Um freunblicben Stath bittet e. e. in at.

grage 1882: SBas für eine ©efcpäftigitng ober lieber*
nähme eines ©efchäftes föntten @ie einer SBitttoe, mit
Stoei minberjäprigen Kinbertt, rathen, toelcpe 40 gapre
alt unb gebilbet ift, in gang guten ©erpältniffen lebte,
jebod) nun infolge un^iinftigetn ©rbfcpaftsgefep für grauen
auf Sßerbienft angetotefen ift. eine abonnentin. Ea,

Uttfttwrfen.
Stuf grage 1873: SBenn bie ähirgfepaft nicht für

einen beftimmten geitabfdjnitt eingegangen tourbe, fo
fann fie nach belieben auf amtlichem SBege gefünbigt
toerben.

Stuf grage 1874: ®ie §üpnerfiät(e müffen fleißig
ausgefchtoefelt toerben, burd) Slufftreuen bon ©cptoefel*
btüthen auf glühenbe Kohlen, ©elbftberftänblid) müffen
bie Stalle leer unb bie SluSlauflöcper, genfter unb ©pii*
ren gut berfcploffett fein, ©in bor ÜRäffe gefdjüpter @anb=
häufe im §üpnerpofe ober ein ©efäf; mit trodener Stfdje,
toorin bie §üpner fiep haben fönnen, trägt fepr Biel pr
©efunberl)altung bes ©eftügels bei. 3U Stnfang unb p
©nbe bes ©omnters bebarf ber £>itpnerpof in alten feinen
einseinen ©heilen bes grünblid)en SlbbürftenS, refp. 2lb=
frapens unb nachherigen SlntoeijjelnS. 3m Uebrigen haben
bie £ühner ihre ÜJtauferseit burchsumachen unb babei ift
ertoiefen, bah §ühner, bie fehr fleißig gelegt, fidj alfo
burch bie reidje ©ierprobuftion gefchtoädit hoben, fid) hef=
tiger maufern, als bie anbeten, ©ritt toäbrenb ber
fUtauferseit fchlechte, fühle SBitterung ein, fo ift befonbere
©orgfalt nothtoenbig unb es ift geratijen, bie fahlen
©Ijiere im toarmen ©talle su behalten unb bent rafd)cn
©rfap ber Gebern mit fräftigetn gutter nadjphelfen.

Stuf $rage 1875 : 3unge fÇriihîohlrabi, bie rafd) ge=
toaebfen unb gans suet geblieben finb, befreit man bon beu
Sölättern unb sieht-bie §aut Bon ben fleinen 23tättern
toeg, nach unten, ber SBursel su, ab. ©urch frifd)es
SBaffcr rafcp getoafepen, fepneibet man bie Kohlrabi in
©d)eiben, füllt fie in 23üd)fcn unb gießt fobiel SBaffer

SU, bah bie Scheiben babon bebeift finb. SJian bebeeft
bie löüchfen ober ©läfer leidjt mit einem Korfe unb ftellt
fie in ein Kocpgefäh mit ebenen SSoben unb ettoas pöperen
©eitentoänben, als bie S8iid)fen ober '©läfer poep finb,
nebeneinanber. 3n bie fiep ergebenben 3toifd)enräume
gieht man fonsentrirte ©atslöfung. 9tun gebt man mit
ber Neuerung unb ©rpipung fo langfam bor, bah etwa
2 ©tunben berftreidjett, bis bie ©alstöfung ins Kod)en
fontmt. Stach sepn SJtinuten langem Kocpen ftellt man
bie Weiterung ab unb läpt ben gefammten 3npalt bes

KodjgefäheS berfüplen. 3ft bie ©emperatur auf 60° per=

untergegangen, fo toirb nuit ber lofe eingefepte Korf feft
eingebriieft unb mit gefdjmolsenem iflaraffin übergoffett.
SBenn bas ©alstoaffer böllig erfaltet ift, nimmt man bie
©täfer ober SSiicbfen aus bent Kocpgefäh uitb binbet fie
mit einem ©tiief Sölafe ober ertoeidjt'ent $ergamentpapier
SU. 3n biefer SBeife laffen fid) aud) ©rbfen, Söopnett,
©pargeln, ISlumenfohl u. bgt. foitferbiren. 3ft bies 2kr=
fapren ber §ausfrau su seitraubettb, fo fann fie biel=
leidjt ipre fepötten ^rüpgemüfe einer benad)barteti Kon=
ferbenfabrif abgeben unb gegen bereits fertig geftcllte
Konferben eintaufepen.

2luf ^rage 1876: SBentt bie ©peifen je naep ber
Slrt bie gehörige 3elt n«f ^ut fÇeuer borgefoept, in ftar=
fer ©ampfftrömung rafd) eingefept unb fofort ber 2lp=
parat nad) fßorfeprift ridptig gefcploffen tourbe, fo toer=
ben bie ©peifen unbebingt gar, borausgefept natürlich,
bah niept bloh bas fleinfte ©efäh eiuseln eiugcftcllt unb
bah bie ©peifen and) lange genug im Kodier eingeftetlt
tourben. ©iefe S3epauptung berftept fiep für beu 3JHitlcr=
fepen ©elbftfocper, toie er suerft in ben Raubet gefonttneu
unb aitcE) für bas jept berbefferte ©pftent, opue innere
3-ilspüIle.

Stuf fÇrage 1877: Stnttoort gibt f?rage 1875.
2luf 1878 : ©eptoarse 3öpannisbecreu toerben

SU 3)tarmelabe, ©elée uttb su ©aft eingefodjt. ©S toirb
bicfen Sceren biel tttebisittifeper SBcrtp beigemeffen. Unb
in ber ©pat leiften fie bei .Çalstncl) gans bortrcfflicpe
©ienfte.

********************************

^cuiffcton.

tljiitlijunj.)afü) ben jtoeiten ©rief jc^t gelefen, fagte ©ora
fidj; mit bent crften finb toir fertig, bann niufj
icp tueiter, umbei3eitentoieberbahcimsufcin.

®in ganj Unbefannter, ber fid) ba an mid) toenbet,
meinte fie, als fie priifenb bieSlbreffe überfepaute. SS
muhte ^eutanb fein, ber baS ©epreiben niept eben

fepr getoopnt toar, benn bie SSudjftaben toaren edig
unb unbepolfen. ©ora'S Slide fuipten barum bie
Unterfcprift: ©erparb ©toder. SSie? SBaS? baStoar
ja ber ©erparb, ber alte ®utfcper, ©iener, ©ärtner,
baS gaftotum in ipreS äJtanneS $aufe. ©er fdprieb
ipr? 2Öa8 fonnte er nur tootlen? ©ie laS, unb
peftiger noep po^te baS Çerj unb peiher noep fdpoffen
bie SluttoeÔen ipr ins ©efiipt, fo bah ft« fuft nidjt
mepr bie SBorte unterfepeiben fonnte. Son iprem
fDtanne fdjrieb ber ©erparb, bah w ïruuf fei, bah
er arm fei, bon Qebermann berlaffen, unb bah fie
fommen folle, um ipn ju pflegen, toeil eS fo fReipt
unb fßflidpt fei — nein, baS peiht, bieê leptere
feprieb er ja niept. 9tur, toeil er gemeint, eS ge=

pöre fiep, bah bie 5fcm e§ totffe, berichte er bte§
SKeS. 0b bie Seute auip behaupteten, ber fperr
unb bie grau feien gefepieben für immer, er glaube
niept redjt baran, unb baS fei auep toopl jept gteiep ;

Wenn ©ins einmal in 9totp fei, fo benfe man niept

mepr an baS, toaS früper getoefen. 3BenigftenS er
unb feine Sllte pätten eS alletoeit fo gepalten. SBenn

er einmal auep gebaept pabe, fie feife ipm ju biet
unb e§ toäre beffer, fie gingen auSeinanber, toeil
fie boep nie feinen grieben palten fönnten, als er
bann fein Sein gebrochen, pabe er toieber gefepen,
bah er opue fie niept fein fönne; fie pabe ipn brab
gepflegt. Unb als fie baS eine ®inb berloren unb
baS anbere einmal lange franf gelegen, feien fie
palt sufammengeftanben unb pätten baS Söfe, fo
gut'S ging, miteinanber burepgemadjt. 9Iber nun
müffe bie grau gleicptoopl nid)t meinen, ber fperr
fei nid)t toopl beforgt. Utein, fo gut er unb feine
Sllte eS berftänben, tpäten fie ipm fepon geben, toaS

er brauepe. ®er ©oftor fäme alle ©age unb geige

ipnen, toie fie'S tnaepen füllten; aber er pabe auep

gefagt, eS fönne noep lange gepen mit ber Sranf=
peit, unb ba toären fie boep frop, toenn fie niept
immer bie Seranttoortung für bie Pflege allein
tragen mühten. ®abei tooHe er noep beifügen, bah
ber §err bei ipnen, in iprer £)interftube liege, benn
bie junge grau müffe eS fepott toiffen, oben im §auS
fei SlHeS anberS als früper. ®ie fepönen ©aepen,
bie Sïâften unb ©oppaS unb ©piegel feien alle üer=

fauft unb bie SBopnung bermietpet au anbere Seute,

ber §err pabe nicptS mepr babei ju befeplen. ®ut
fei'S, bah w öon Slüern niiptS toiffe! ®er §err
®oftor pabe für ipn gerebet, bah er, ber ©erparb,
Sides, toaS ber §crr brauepe, aus feinem 3itnn«r
pabe heruntertragen bürfen, unb bah fie, nämlid)
feine Sllte unb er, fönnten bie ®ienfttoopnung noep
ein palbeS gapr lang bepatten; fo fönne ber §crr
in 9tupe liegen, fo toeit cr'S nötpig pätte, toaS aber
boep, tootl'S ©ott, niept fo gar tange mepr fein möge.
2BaS ber §err fpäter anfangen ioerbe, opne ©elb,
naepbent er feiner Scbtag immer fo reiep getoefen,
baS fönnten fiep bie SJÎargretp unb er gar niept
benfen. ©initial fage ber tperr ®oftor, eS toürbe
ipm fepon nod) ©ttoaS bleiben unb ein anber SDÎal

fepüttte er ben Kopf unb meine, bie 2lnbcren liehen
ipm gar nicptS übrig. — ©o, unb nun melbe er
jum ©epluh noep bie ©rüffe feiner Sitten unb untcr=
jeid)ne fiep als ber jungen grau ergebener ®iencr:
©erparb ©toder.

®ora patte aüntälig ben SSrief entziffert, ben
©inn perauSgelefen unb ipr $erj poepte gleicp auep
toieber bie Slnttoort baju. Kein rofig lodenbcS 23itb
toar eS bieS 3M, baS bor iprem ©eifte auftau^te,
aber fie burfte ben S3lid barauf lenfen unb eS feft=

palten unb eS ausmalen bis in alle ©ingclpeiten,
fo toeit fie'S nur berniodjte. gremb toar'S ipr im
2lnfang noep, aber mit jebem ütugenblid tourbe eS

ipr bertrauter, unb piept muhte fie fiep an bie ©tirn
faffen, um getoapr ju toerben, bah eS noep nidit bie
ïBirflicpfeit toar, fonbern bah ""b tl)re aufgeregten
©inne eS fi^ äufantmengcftellt. ©in Kranfensimmer
toar'S, irgenb eine berbunfelte ©tube, ber ®îittel=
punft ein Sager unb ein ©efiept in ben Kiffen, baS

fie fannte. 0b eS tuopl fepr beränbert toar, bläh
unb mager? Step, ob iiberpaupt nod) Seben barin
toar? ©ine Kranfpcit fann fo leiept bon einem ®ag
jum anbern fiep bcrfdjïinnuern. ifeenn fie $u fpät
fäme? ©ie raffte ipre Korrefponbensen sufammen
unb begann in ber Sticptung naep bem SOtarftfleden
rafip auSsufdirciten. Unb roäprenb fie fo bortoärtS=
eilte, maepte fie eS mit fid) auS: @S ift redjt, bah •

icp gepe, eS muh fein! gep toitt eS tpun, id) barf
eS! Unb, toenn eS ein ganj grember toäre, ber ba
franf läge, icp ginge ju ipm, benn icp fann ipm
bielteidjt ©ttoaS niipcn, unb baS ift ja bie §aupt=
faepe im Seben, fagt grau ©cpmieb, bah man nüpe,
bah tttan gebe! ©eben — ja, geben! jubelte fie
plüplidp auf, nun fann icp'S, icp fann'S! gft eS niept
tounberbar? ©eftern nod) ftagte id): er toiü niiptS
bon mir, unb peute brauept er miep, gcrabe miep!
Unb icp toift'S maepen, toie bie grau ©djmieb, toeit
icp einmal eine grau bin, toiü icp gteiep eine gute
grau fein, eine brabe, eine tapfere grau, SlHeS tt)un,
toaS icp fann, geben unb lieb paben, treu fein toie
eine Stutter, tpaftig fdjritt fie bei biefem ©ebanfen
toeiter. ©ie fiiplte niept ben 23oben unter ben gühen,
fie fepaute auftoärtS in ben flaren, lieptburepflutpeten
Sletper, unb gepoben burip ipren SÉiHen, ipren ®rang
SU peifen, rief fie'S pinauf in bie §üpe: ®u ©onne,
gelt? ©eben, ja, geben! — ®ie ©onne aber fanbte
ipr Siept pinunter auf SScrge unb ©päler, auf bie
©ereepten unb bie Ungerechten toie borper. 2BaS
maepte ein fteineS Slîenfcpenpers nun folep ein 9luf=
peben bon ©ttoaS, baS ganj felbftberftänblicp toar,
faft als ob eS eine nagelneue ©rfinbung gemaept
pätte? ©ie, bie ©onne, gab ja fepon lange, punbert
unb taufenb gapre lang, unb bie SJtenfcpen pätten
fiep freilicp fd)on immer ein SSorbitb baran nepmen
fönnen. ©eben! ga, toopl gab fie ber ©rbe unb
ben ©rbbetoopnern Seben, ©ebeipen, Suft unb greubc- ÜlHeS! '

®ora toar jept in bie Hîâpe ber ©ifenbapnftation
gefommen unb ba fiel eS ipr ein: 23aS toerben ber
ißater unb bie ÜUtutter basu fagen? gdj muh eä

ipnen toenigftenS auf irgenb eine Söeife funb tpun.
©ie maipte ben Umtoeg sum ©cpulpaufe, baS eben
um biefe geit feines gnpalteS fiep entleerte unb
balb fanb fie unter ber ©cpaar ben ©ruber perauS,
toeldjer ber ®orffcpule enttoaepfen, pier ben gebotenen
pöpern Unterricpt genofj. ©ie berlangte ein ©latt
auS feinem ©epreibpeft, einen ©tift, unb toarf ein
paar äöorte auf baS ©apier, baS füllte er bent
©ater übergeben: „gep pabe Staepricpt erpalten, bah
mein ©tann franf ift, unb icp gepe, um ipn su
pflegen, gep benfe, bah ijp fo rect)t panble unb bah
®u mir beSrocgen niept sürnen toirft." 2ltS ©eleg
ipreS ©erfd)toinbcnS gab fie bem ©oteri gleicp noep
©erparb'S ©rief mit unb Berabfcpiebete fiep bann
furs fou bem oerblüfftcn gungen, ber bon ber gansen
©aepe nid)tS oerftanb, obtoopl er auf bem ^eimtoeg
forttoäprenb baS befepriebene ©apier anftarrte, baS
er offen in ber |>anb trug.

(Sortierung folgt.)

©rud bon ©p. äßirtp & ©ie„ ©t, ©allen. §ieju Seilaoc: „giir bie Sieine ©Seit" 9îr. 7.
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weitere „Burdi" Heu zu holen, sein Kind, das allem
Anscheine nach irgendwo zu Zündhölzchen gekommen,
zurück; nicht 10 Minuten später wurde er irgendwie
aufmerksam, daß etwas nicht in Ordnung sei; den Stall
konnte er, weil durch einen Hügel völlig gedeckt, nicht
sehen. Wer beschreibt des armen Mannes Entsetzen, als
er denselben lichterloh brennend fand, sein armes Kind
noch schreien hörend. An ein Löschen war nicht mehr zu
denken; der Aermste versuchte zum Kind zu gelangen;
dürres altes Streuematerial, die dürren Dachschindeln,
Alles, Alles brannte, von kräftigem Winde genährt, vom
Thale aus beobachtet, in schrecklich entsetzlich schöner Wuth.
Dadurch war das Schicksal des armen Kindes besiegelt.
Wenige Ueberreste des bejammernswerthen Wesen konnten
den Trümmern und der Gluth entnommen werden. —
Wieder eine ernste Mahnung, Feuerzeug so zu verwahren,
daß Kinder sich desselben nicht zu bemächtigen vermögen.

H

Eine „dankbare Schwimmschülerin" erläßt im
Ostschweizerischen Wochenblatt nachfolgenden, poetischen Aufruf:

Auf, zum Schwimmkurs!
„Es lächelt der See, er ladet zum Bade",
Doch kann man nicht schwimmen, wie schade, wie schade!
Da frösteln die Glieder in düsterer Zelle,
Statt heilsam zu fühlen die wohlige Welle!
Hinaus auf die Brücke, wer Freude will finden,
Und laßt euch vom Schwimmgotk den Gürtel umbinden,
Und taucht dann, gehalten von sicherer Stange,
Hinab in die Fluthen und werdet nicht bange:
Die Wasser beherrschen, lehrt kundig der Meister,
Ermuthigt durch „Stimme von Oben" die Geister.
Und täglich ein Weilchen als Lehrfisch zu schaffen,
Läßt Jeden sein Müthchen zusammenraffen,
So daß er wird' kühner von Stunde zu Stunde,
Und segelt allmälig in weiterer Runde,
Und kümmert sich nimmer um führenden Strick —
So lernen wir schwimmen, o Wonne, o Glück!
Herbei drum, du ferienfeiernde Jugend,
Und lerne das Schwimmen als Kunst und als Tugend I

Ihr Eltern, mögt fleißig den Batzen ihr spenden,
Das Bölklein in solcherlei Schule zu senden,

Ihr gebet sein Wohlsein in sichere Hut,
Denn Schwimmen macht kräftig und heiter und gut!

Sprechsaal.

Fragen.
Frage 1879 : Ich erinnere mich, früher einmal von

einem neuen Verfahren gelesen zu haben, Erbsen in Zucker
einzumachen. Könnte mir eine freundliche Leserin
vielleicht das genaue Rezept mittheilen? Besten Dank zum
Voraus. I. N.

Frage 1880: Ich möchte so gerne die englische
Methode des Fleischeinpökelns kennen lernen nnd möchte
wissen, welches Material zum Räuchern von Zungen,
Schinken und Würsten am besten verwendet wird. Für
guten Rath dankt hestens und ist zu Gegendiensten gerne
bereit Zl-Wg- s-s-rt» in B.

Frage 1881 : Soll man ein kurzsichtiges Kind in der
Schule eine Brille tragen lassen? Ich selbst war in der
Schule äußerst kurzsichtig, konnte mich aber niemals dazu
verstehen, eine Brille zu tragen. Heute nun, nach drei
Jahrzehnten, sind meine Augen nicht schlimmer geworden.
Um freundlichen Rath bittet E. s. w M.

Frage 1882: Was für eine Beschäftigung oder Uebernahme

eines Geschäftes können Sie einer Wittwe, mit
zwei minderjährigen Kindern, rathen, welche 40 Jahre
alt und gebildet ist, in ganz guten Verhältnissen lebte,
jedoch nun infolge ungünstigem Erbschaftsgesetz für Frauen
auf Verdienst angewiesen ist. Ew- Abonnentin. üu.

Antworten.
Auf Frage 1873: Wenn die Bürgschaft nicht für

einen bestimmten Zeitabschnitt eingegangen wurde, so

kann sie nach Belieben auf amtlichem Wege gekündigt
werden.

Auf Frage 1874: Die Hühnerställe müssen fleißig
ausgeschwefelt werden, durch Aufstreuen von Schwefelblüthen

auf glühende Kohlen. Selbstverständlich müssen
die Ställe leer und die Auslauflöcher, Fenster und Thüren

gut verschlossen sein. Ein vor Nässe geschützter Sandhaufe

im Hühnerhofe oder ein Gefäß mit trockener Asche,
worin die Hühner sich baden können, trägt sehr viel zur
Gesunderhaltung des Geflügels bei. Zu Anfang und zu
Ende des Sommers bedarf der Hühnerhof in allen seinen
einzelnen Theilen des gründlichen Abbürstens, resp. Ab-
kratzens und nachherigen Anweißelns. Im Uebrigen haben
die Hühner ihre Mauserzeit durchzumachen und dabei ist
erwiesen, daß Hühner, die sehr fleißig gelegt, sich also
durch die reiche Eierproduktion geschwächt haben, sich
heftiger mausern, als die anderen. Tritt während der
Mauserzeit schlechte, kühle Witterung ein, so ist besondere
Sorgfalt nothwendig und es ist gerathen, die kahlen
Thiere im warmen Stalle zu behalten und dem raschen
Ersatz der Federn mit kräftigem Futter nachzuhelfen.

Auf Frage 1875: Junge Frühkohlrabi, die rasch
gewachsen und ganz zart geblieben sind, befreit man von den
Blättern und zieht, die Haut von den kleinen Blättern
weg, nach unten, der Wurzel zu, ab. Durch frisches
Wasser rasch gewaschen, schneidet man die Kohlrabi in
Scheiben, füllt sie in Büchsen und gießt soviel Wasser

zu, daß die Scheiben davon bedeckt sind. Man bedeckt

die Büchsen oder Gläser leicht mit einem Korke und stellt
sie in ein Kochgefäß nnt ebenen Boden und etwas höheren
Seitenwänden, als die Büchsen oder Gläser hoch sind,
nebeneinander. In die sich ergebenden Zwischenräume
gießt man konzentrirte Salzlösung. Nun geht man mit
der Feuerung und Erhitzung so langsam vor, daß etwa
2 Stunden verstreichen, bis die Salzlösung ins Kochen
kommt. Nach zehn Minuten langem Kochen stellt man
die Feuerung ab und läßt den gesammten Inhalt des

Kochgefäßes verkühlen. Ist die Temperatur auf 30°
heruntergegangen, so wird nun der lose eingesetzte Kork fest
eingedrückt und mit geschmolzenem Paraffin Übergossen.
Wenn das Salzwasser völlig erkaltet ist, nimmt man die
Gläser oder Büchsen aus dem Kochgefäß und bindet sie

mit einem Stück Blase oder erweichtem Pergamcntpapier
zu. In dieser Weise lassen sich auch Erbse», Bohnen,
Spargeln, Blumenkohl u. dgl. konserviren. Ist dies
Verfahren der Hausfrau zu zeitraubend, so kann sie

vielleicht ihre schönen Frühgemüse einer benachbarten
Konservenfabrik abgeben und gegen bereits fertig gestellte
Konserven eintauschen.

Auf Frage 1873: Wenn die Speisen je nach der
Art die gehörige Zeit auf dem Feuer vorgekocht, in starker

Dampfströmung rasch eingesetzt und sofort der
Apparat nach Vorschrift richtig geschlossen wurde, so werden

die Speisen unbedingt gar, vorausgesetzt natürlich,
daß nicht bloß das kleinste Gefäß einzeln eingestellt und
daß die Speisen auch lange genug im Kocher eingestellt
wurden. Diese Behauptung versteht sich für den Müller-
schen Selbstkocher, wie er zuerst in den Handel gekommen
und auch für das jetzt verbesserte System, ohne innere
Filzhülle.

Auf Frage 1877: Antwort gibt Frage 1875.
Auf Frage 1878 : Schwarze Johannisbeeren werden

zu Marmelade, Gelée und zu Saft eingekocht. Es wird
diesen Beeren viel medizinischer Werth beigemesscn. Und
in der That leisten sie bei Halsweh ganz vortreffliche
Dienste.

JeMeton.

Dora.
(Fortsetzung-!

asch den zweiten Brief jetzt gelesen, sagte Dora
wir fertig, dann muß

Pì? ich weiter, um bei Zeiten wieder daheim zu sein.
Ein ganz Unbekannter, der sich da an mich wendet,
meinte sie, als sie prüfend die Adresse überschaute. Es
mußte Jemand sein, der das Schreiben nicht eben

sehr gewohnt war, denn die Buchstaben waren eckig

und unbeholfen. Dora's Blicke suchten darum die
Unterschrift: Gerhard Stocker. Wie? Was? das war
ja der Gerhard, der alte Kutscher, Diener, Gärtner,
das Faktotum in ihres Mannes Hause. Der schrieb

ihr? Was konnte er nur wollen? Sie las, und
heftiger noch Pochte das Herz und heißer noch schössen

die Blutwellen ihr ins Gesicht, so daß sie fast nicht
mehr die Worte unterscheiden konnte. Von ihrem
Manne schrieb der Gerhard, daß er krank sei, daß

er arm sei, von Jedermann verlassen, und daß sie

kommen solle, um ihn zu pflegen, weil es so Recht
und Pflicht sei — nein, das heißt, dies letztere
schrieb er ja nicht. Nur, weil er gemeint, es

gehöre sich, daß die Frau es wisse, berichte er dies
Alles. Ob die Leute auch behaupteten, der Herr
und die Frau seien geschieden für immer, er glaube
nicht recht daran, und das sei auch wohl jetzt gleich;
wenn Eins einmal in Noth sei, so denke man nicht
mehr an das, was früher gewesen. Wenigstens er
und seine Alte hätten es alleweil so gehalten. Wenn
er einmal auch gedacht habe, sie keife ihm zu viel
und es wäre besser, sie gingen auseinander, weil
sie doch nie keinen Frieden halten könnten, als er
dann sein Bein gebrochen, habe er wieder gesehen,

daß er ohne sie nicht sein könne; sie habe ihn brav
gepflegt. Und als sie das eine Kind verloren und
das andere einmal lange krank gelegen, seien sie

halt zusammengestanden und hätten das Böse, so

gut's ging, miteinander durchgemacht. Aber nun
müsse die Frau gleichwohl nicht meinen, der Herr
sei nicht wohl besorgt. Nein, so gut er und seine
Alte es verständen, thäten sie ihm schon geben, was
er brauche. Der Doktor käme alle Tage und zeige

ihnen, wie sie's machen sollten; aber er habe auch

gesagt, es könne noch lange gehen mit der Krankheit,

und da wären sie doch froh, wenn sie nicht
immer die Verantwortung für die Pflege allein
tragen müßten. Dabei wolle er noch beifügen, daß
der Herr bei ihnen, in ihrer Hinterstube liege, denn
die junge Frau müsse es schon wissen, oben im Haus
sei Alles anders als früher. Die schönen Sachen,
die Kästen und Sophas und Spiegel seien alle
verkauft und die Wohnung vermiethet an andere Leute,

der Herr habe nichts mehr dabei zu befehlen. Gut
sei's, daß er von Allem nichts wisse! Der Herr
Doktor habe für ihn geredet, daß er, der Gerhard,
Alles, was der Herr brauche, aus seinem Zimmer
habe heruntertragen dürfen, und daß sie, nämlich
seine Alte und er, könnten die Dienstwohnung noch
ein halbes Jahr lang behalten; so könne der Herr
in Ruhe liegen, so weit cr's nöthig hätte, was aber
doch, woll's Gott, nicht so gar lange mehr sein möge.
Was der Herr später anfangen werde, ohne Geld,
nachdem er seiner Lebtag immer so reich gewesen,
das könnten sich die Margreth und er gar nicht
denken. Einmal sage der Herr Doktor, es würde
ihm schon noch Etwas bleiben und ein ander Mal
schüttle er den Kopf und meine, die Anderen ließen
ihm gar nichts übrig. — So, und nun melde er
zum Schluß noch die Grüße seiner Alten und
unterzeichne sich als der jungen Frau ergebener Diener:
Gerhard Stocker.

Dora hatte allmälig den Brief entziffert, den
Sinn herausgelesen und ihr Herz pochte gleich auch
wieder die Antwort dazu. Kein rosig lockendes Bild
war es dies Mal, das vor ihrem Geiste auftauchte,
aber sie durfte den Blick darauf lenken und es

festhalten und es ausmalen bis in alle Einzelheiten,
so weit sie's nur vermochte. Fremd war's ihr im
Anfang noch, aber mit jedem Augenblick wurde es

ihr vertrauter, und zuletzt mußte sie sich an die Stirn
fassen, um gewahr zu werden, daß es noch nickt die
Wirklichkeit war, sondern daß nur ihre aufgeregten
Sinne es sich zusammengestellt. Ein Krankenzimmer
war's, irgend eine verdunkelte Stube, der Mittelpunkt

ein Lager und ein Gesicht in den Kissen, das
sie kannte. Ob es wohl sehr verändert war, blaß
und mager? Ach, ob überhaupt noch Leben darin
war? Eine Krankheit kann so leicht von einem Tag
zum andern sich verschlimmern. Wenn sie zu spät
käme? Sie raffte ihre Korrespondenzen zusammen
und begann in der Richtung nach dem Marktflecken
rasch auszuschreiten. Und während sie so vorwärtseilte,

machte sie es mit sich aus; Es ist recht, daß >

ich gehe, es muß sein! Ich will es thun, ich darf
es! Und, wenn es ein ganz Fremder wäre, der da
krank läge, ich ginge zu ihm, denn ich kann ihm
vielleicht Etwas nützen, und das ist ja die Hauptsache

im Leben, sagt Frau Schmied, daß man nütze,
daß man gebe! Geben — ja, geben! jubelte sie

plötzlich auf, nun kann ich's, ich kann's! Ist es nicht
wunderbar? Gestern noch klagte ich; er will nichts
von mir, und heute braucht er mich, gerade mich!
Und ich will's machen, wie die Frau Schmied, weil
ich einmal eine Frau bin, will ich gleich eine gute
Frau sein, eine brave, eine tapfere Frau, Alles ti)un,
was ich kann, geben und lieb haben, treu sein wie
eine Mutter. Hastig schritt sie bei diesem Gedanken
weiter. Sie fühlte nicht den Boden unter den Füßen,
sie schaute aufwärts in den klaren, lichtdurchflutheten
Aether, und gehoben durch ihren Willen, ihren Drang
zu helfen, rief sie's hinauf in die Höhe: Du Sonne,
gelt? Geben, ja, geben! — Die Sonne aber sandte
ihr Licht hinunter auf Berge und Thäler, auf die
Gerechten und die Ungerechten wie vorher. Was
machte ein kleines Menschenherz nun solch ein
Aufheben von Etwas, das ganz selbstverständlich war,
fast als ob es eine nagelneue Erfindung gemacht
hätte? Sie, die Sonne, gab ja schon lange, hundert
und tausend Jahre lang, und die Menschen hätten
sich freilich schon immer ein Vorbild daran nehmen
können. Geben! Ja, wohl gab sie der Erde und
den Erdbewohnern Leben, Gedeihen, Lust und Freude

- Alles! '

Dora war jetzt in die Nähe der Eisenbahnstation
gekommen und da fiel es ihr ein: Was werden der
Vater und die Mutter dazu sagen? Ich muß es
ihnen wenigstens auf irgend eine Weise kund thun.
Sie machte den Umweg zum Schulhause, das eben
um diese Zeit seines Inhaltes sich entleerte und
bald fand sie unter der Schaar den Bruder heraus,
welcher der Dorfschule entwachsen, hier den gebotenen
höhern Unterricht genoß. Sie verlangte ein Blatt
aus seinem Schreibheft, einen Stift, und warf ein
paar Worte auf das Papier, das sollte er dem
Vater übergeben: „Ich habe Nachricht erhalten, daß
mein Mann krank ist, und ich gehe, um ihn zu
pflegen. Ich denke, daß ich so recht handle und daß
Du mir deswegen nicht zürnen wirst." Als Beleg
ihres Verschwindens gab sie dem Boten gleich noch
Gerhard's Brief mit und verabschiedete sich dann
kurz von dem verblüfften Jungen, der von der ganzen
Sache nichts verstand, obwohl er auf dem Heimweg
fortwährend das beschriebene Papier anstarrte, das
er offen in der Hand trug.

(Fortsetzung folgt.»

Druck von Th. Wirth â Cie„ St. Gallen. Hiezu Beilage: „Für die Kleine Welt" Nr. 7.
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^ feuilleton, r^
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2Jon £>enrlj German.
•Jtutorifhte lleberfcfcung aus bem ©nglifcfjen oon 91. Dberfjoljcr.

L

ege ®ic£) niept auf, Secure! ©effere Reiten
fini' oorbetjaftcn, uub fcfjon t;at fid) ber

Y^biiftere Gimmel etroa§ aufgeteilt, ijabe nod;
ein toenig ®ebulb, ©paß, nur nod) ein Wenig !"

©in bunfteê, mattglängcnbe* Stugcnpaar flaute
ifjn auë tiefliegenben 9(ugenl)üf)teii int blaffen ©c=

fidjt an. tperbeê SBeî) unb anbaltenbeê Seiben batten
ihren Stempel auf boëfetbe gebriitft, unb bod) mar
e§ ihnen noep niept gelungen, bie Spuren ber garten
©djönpeit auSgutöfpen, bie einft au§ bent toaepg--

gelben ©efiept ber Seibenben geftrabtt. llnb ein be-

mitteibcnëmertbeê ©efiept mar es, auf beut ber 2luS=
bruet gebulbiger ©rgebung gefdjriebcn ftanb. Sie
halbgeöffneten Sippen gitterten, unb bie Slugen fcpau=
ten ängftlid) perum, al§ Wollten fie fagen, wie fcfjtoer
bie dual gu ertragen fei.

„3d) bin ja gebutbig, SBittp," fliifterte fie, „aber
e§ ift fcpwer gu ertragen, faft über meinen Gräften,
gür mid) babe ic£) feinen Kummer, benn icb merbc
e§ balb iiberftanben baben; aber für £>icp, für Sieb."
©r brüefte i£)r leibenfdjaftlid) bie gute, Weiße |>anb.

„Sprid) nidjt fo, Speure," entgegnete er paftig.
„Um be§ Rimmels 2BiHen mäßige Sid) bod)! 2üir
molten tapfer burdjfämpfen, tuaS and) immer fommen
mag. Sunfct ift bie Stunbe Dor Slnbrucp beS SageS,
aber um fomitlfommencr ift ber Stufgang ber Sonne."

©r mar ein fräftiger, junger ffltann Don fiinf=
ober fecpêunbgmangig fahren, beffen bteidie SBangen
unb bünne Sippen eber auf ein gangeg Seben doH

©ntbebrung fdjtießen liefen. SpS Limmer, in metebem
er am Sïranfenbett beê leibenben SSeibeS faff, tonnte
nid)t mobt ärmtieber auêfcpen. Sein Seppid) bebeefte

ben gußboben, unb ber alte tannene Sifcp unb bie macf=

tigeu ©tiipte maren fo etenb, baß fie Don feinem
©fanbteiper getauft morben mären.

@§ mar Sßinter unb ber Sdjnce tag pod) auf
ben Jpauêbâcpera; aber ba» Samin mar fait unb
teer unb ber Slipem ftieg mie SainpfWolfen Dom
SJÎunbe empor.

Ser SWann, ber bemerfte, baß fein teibenbeS
Sfikib unter ber alten, bünnen SBotlbecfe fror, ging
auf bie Spüre gu, nabm feinen Uebergieber Dom

tJîagel unb breitete benfelben ftitlfcbmcigcnb über
baS SSett, um bie Scttmärrne gufammengupatten. „So
toirb eg Sicp bod) meniger frieren," fagte er, „unb
menn id.) gurüeffepre, babe id) ©etb genug, um Zopten,
Speife unb Strgnei gu taufen. Steêmat fannft Su
gams fieber barauf reepnen." Sie febaute ibn mit ibren
groben Stugen batb erfpreeft, t)atb bittenb an.

.„Su mirft bod) niept ausgeben, otjne Seinen
Uebcrrocf angugiepen?" fragte fie borWurfêOotl. „Unb
bagu nod) bei biefent fprecfticpen SBctter!"

Sie madpte bei biefen ©Borten ben feptoaepen
©erfuep, fid) be§ iibergemorfenen SteibungSftüdS gu
enttebigen; aber er breitete e§ mieber forg'fättig aus,
ftreiepette ibr fcpwargeg §aar unb briidte ipr einen
Sub auf bie Stirn.

„Sei unbeforgt um mid), Sbeure," manbte er
begütigenb ein; ,,id) fann ja fcpncll taufen, um miçb
marm gu batten. Ser Uebcrjicber miirbc niicp fo
in ©cpwciß bringen, bag icb ni'r fd)aben fönntc.
Sebmobt, ©cpap! ®ott erbatte Sieb — @ott erhalte
Sid) !"

tJtocp ein Sub unfr er mar fort, ef)c fie ipn bureb
tiebenbe ©rmabnung gurütfpalten fonntc. Sa8fet)inerg=
Dergerrte ®efid)t oerbüfterte fieb, uad)bem jener marme
Jjpoffnunggftrapl auë bem Bimincr gefebieben unb c3

fatt unb übe getaffen.

Stuf ber ©trabe angelangt, fcptug ber SOtann
einen rafepen Schritt an, um fid) bureb ©ewegung
marm gu hatten. „@§ munbert mid) in ber Sbat, ob ber
©Rann biegmal mirftid) ein ©efepäft mit mir abgu=
fd)tieben gebenft," fagte er gu fid) fetbft. ,,©r bat mid) fo
oft getäufebt, bab ich mich nicht getraute, meiner armen
fJMie gu fagen, bab id) einen ©rief Don it)m er=
hielt. SRocp eine ©nttäufebung mie bie legte fönnte
ihr ben Sobegftoß berfeßen; aber ich mit! Sttteë auf^
bieten, bab er mir bie Sache abfauft. 3d) Witt fie
ihm gu irgenb einem ©reife iibertaffen, ben er mir
anbietet, ©ine 3ün[pfunb®tote fann oiefleicpt iftellie'g
Seben retten, unb bag ift jebenfatïê bie Strbeit Don
ein paar fahren mertb-"

Ser mürgige Suft aug einem Saffeebaufe ftrömte
ihm entgegen, unb mit gierigen fjügen fog er ihn
auf, at8 ob er für ihn Speife unb Sranf märe. SRit
gitternber §anb burcE)fuei)te er bie Safdjen feiner
©einfteiber, gog fie aber enttäufdjt gurüd, burcbfudjte
hierauf feine SBeftentafcben unb gog bie |)änbe mieber
leer guriid.

,,9îid)t einen ©fennig habe ich mehr, nicht einen
rotben ©fennig!" murmelte er, „unb ich hätte boeb

fo gerne eine Saffe Saffee getjabt!"
@r raffte ficE) jeboef) cntfdjtoffen auf. „Sbut nichts,"

fagte er muUjig gu fid) fetbft, „mir merben gmei
ober brei beïommen, menn SBittinê mi^ auëbegabtt
bat."

Brteffcajten.
3. "gl. g». Ser Stbbrud ber ' 6etreffenben Strtifet ift

unter Quettenangabe gerne geftattet. 2Bir t)a6cn biefer=
halb mit feinen Stutoren in ©erbiubuttg gu treten. ©robe=
eremptare unfereä ©tatte§ ftepen Seberniattn gerne gu
Stenften.

g>eot!litte. Stöir motten ber Sacpe unfere rotte Stuf=
merffantfeit fepenfen.

103. Jöeftert San! für bie freunbtiepe ©ufenbung.
Sie Spatfacpen beden bie ©ermutpungen.

^ngebitfbtge in Sie ertoartete Stutmort erfolgt
itt näd)fter Sîummer.

fyrau f. in 3prc freunbtiepen ©ritpe ertoi=
bern mir beftens. Storeffeuänberung mürbe fofort notirt.

§errn @. 3. /t. 2Bir fcpeit 3prer ©enbung gerne
entgegen.

grau 'Pam ,3.-P in iffiir Dcrmögen uns Dott=

frärtbig in 3pre Säge gu üerfepeu. taftet ein fcpmereë
©efepid auf 3pnen; aber eä mirb Diet teiepter, menn Sie
eê oermögen, 3pre Dtebenmenfcpeu babei Döttig auper Stdjt
gu taffen. Stur mit ©egiepung auf ba§ tlrtpeit ber Seute,
auf ba« bemiipenbe SJtitteibeu ober bie fepteept Derpeptte
Sd)abeufreube, bie ©ie iron bem lieben Stäcpftcn crmarten,
erfepeint Qpuen Spre jcpige Sage uuerträgtiep. §aben
©ie fiep Don biefen ©egiepuugen frei gemaept, fo ift bag
Spnett @efd)epene bod) ttid)t ntepr gar fo fdjmer. SBie
niete Saufenbe mürben eg als bag größte @tüd, alg ben

Inbegriff aller ©ctigfeit betraepten, menn fie ein fteineä
§äugcpen ipr eigen nennen biirfteu uub menn ipttett bie
SJtittet an bie £anb gegeben mären, barin fcptidjt unb
red)t, forgenfrei leben git fönnen. Unb mag Stnbern alg
ein fo gropeg ®tücf erfdjeint, bag fann eg auep für ©ie
fein, ©ie brauepen fiep niept gu ängftigen, eg fei Spnen
bei bem befepränften Staume niept mepr mögtiep, 3pre
ÏÇreunbe gu empfangen. Sie Qapt unferer fogenannten
fyreuttbe fteigt unb fäüt ftctg mit unferer ©tettung, mit
unferent Slnfepen unb mit unferen Pufferen ©erpättniffen.
Gin fleineg §äugcpeit giept ttiept fo üiele ©efueper an, mie
ein großeg. SBer feinen Ginftuß oerliert, feine perDor=
ragenbe ©tettimg unb fein ©ermögen, bei bent fiebt fiep
unter ben fjreunben bie ©preu Don bent Sorn; ipm btei=
ben nur nod) Sßenige, aber biefe SBcnigen miegen fdjmer.
Gr lernt ftar erfennen, SBetcpen bie ©erpältniffe tpeuer
maren uub SBetcpcn ber Sttcnfcp. Statten ©ie fiep nun an
Sicjenigen, toelcpe Sie um 3t)ier. fetbft mitten liebten.
Siejenigen, meld)e jept auep 3pre fteine Spüre gu finben
miffen, bie patten ©ie feft. Großer Sujug erforbert
große Sicnerfdjaft unb große Siencrfdjaft große Sorgen.
Stud) biefen finb ©ie nun entpoben. SKag öie baupt=
fäcplicp um 3t)rer Socptcr mitten atg ein llngtüd an=
fepett, bag ift erft reept feine«. Sott eg für ein 2ttäb=

epen bag ®tüd bebeuten, urn beg ifteieptpumeg mitten ge=
peiratpet gu merben? ©etuiß niept, benn bieg ift bie Duette
taufenbfättigeu Gtcubcg. 3ft eg atfo niept Dietmepr ein
freunbtiepeg ©efepid, bag ung Dor ber größten unb fepmerg=
tiepften Gnttäufcpung uitfereg Sebettg bemaprt? 2Bir meinen
boep!

grau 111. itt SBie perginnig paben ©ie ung
überrafdjt unb erfreut mit 3Prer föftlicpen @abe. ©ine
fotepe gütle unb ©radjt Don Sttpenrofen paben mir noep
niematg gefepaut! SBie eg nur mögtiep ift, bie lieben
©turnen Don iprent ©tanborte megguneprnen, fie gu ber=
paden unb fo meit gu Dcrfettben, baß fie bie Dolle grifepe
unb ben garten Suft fo Dottftänbig bemapren, mie eg bei
3prer lieben ©enbung ber galt ift! Sa prangen fie nun
in unferer SBerfftatt, bie ©eiepen 3brer freimbticpen 3tt=
neigung, unb mentt mir bebenten, baß ©ie, auf 3Picm
Seibengjagcr gebannt, bie ber Sttenge potben Sllpenfinber
Derpaden mußten, fo finb ung biefe boppelt tpeuer. SBag
müßte ein Sdpenfoptt in ber greube empftnben, menn er
fotepe ©raept fdjaneu tonnte, mentt eg benjenigen fipon fo
mäcptig ergreift, ber nod) feine Sttpenrofe auf feinem
natürlicpeit ötanbortc gefepett pat! @0 taffen ©ie fiep
benn bott gangem öergett banfen für bie große greube,
bie ©ie ung gemaept paben. SBie gerne möcpten attep
mir ©ie erfreuen!

§errn g g. in^. §erglipen Sanf für bie fo eprenbe
Stnerfcnnung, bie ©ie bent Streben ber „Scpmeiger
grauen=3eitung" gotten. 3pre Skrgteicpe tonnten ung ftotg
mapen, mentt mir piegtt attd) nur ein Hein mettig Der=

antagt mären. SBotlten mir aber, 3prem SBunfdje gemäß,
3Pre 3'tfcprift Deröffenttipen, fo müßte'bieg ben ototg
unferer Seferinnctt perattgforbern ttttb eg läge baritt attp
eine Sränfuttg für biejenigen, bie unferent Sefertreife
nipt angepören, mag ung luiberftrebt unb mag auep ein
Unrept märe. Sie gefragten Stamen finben fip auf
unferent StbreffenDergeipniß nipt ttttb mir paben begpatb
fofort ©robe=Gjemptare uerfanbt. gpictn SBunfdje gemäß
tpeiten mir 3pnen fpäter bag Stefuttat mit. Sie 3leitße=

rttttgeit' 3preg tebpaften 3'üereffeg att unferent 23tatte
paben ung natürlich erfreut, niept aber in befonbereg Gr=
ftaunen uerfeßt; benn Sie finb nipt ber eingige gunggefette,
bent bie.„©cptoeiger grauen=3citung" einSpermometer beg

meibtipen SBefettg ttttb ©trebeng ift. — 3pre Stufgeip=
nuttgett finb uttg mertpoott unb mir merbett niept er=
mangeln, bie eingclnett ©unfte in ber gotge in 33epattb=
tung gu nepnten.

^icirs ber mann nipt Jjaßen mitf. Gin aufgeregter
S3rieffpreiber ftiftet nientatg etmag @uteg. llebereitteg,
Dom 3ortte eingegebencg ©prepen ift fplimrn, übereilte«,
Dom 3orne biftirteg ©djreiben ift eg ttop Diel mepr. SBer
aber fo im 3om gu fepreiben bermag, ber Derntag fip
aup beg Stebeng niept gu enthalten, fetbft menn eg bringenb
geboten märe. Ser päßlid)en ©eluopnpeit beg Dorfpnetten,
gornigen Stebeng paben Diele grauen ipr päugtipeg Gtenb
gu Derbanfett, ttttb gang befottber« bann, menn ber Stann
aup peftiger uub aufbraufenber Strt ift. Êtorett ©ie bett
Diatp eine« Sapuginerg, ber einer, mit iprem peftigeti
SJfanne in ftetem Htifricben tebenben fÇrau gegeben mürbe:
„3p gebe 3Pnctt ein f5täfd)d)en mit gemeiptent SBaffer,
Don bent ttepntett ©ie jebe«mal, menn ber SRantt ©ie
peftig anfäprt, einen ©ptnd auf bie 3wnßc uttb jorgett
©ie, baß ©ie bag SBaffer ntögtipft lange im SJhtttbe be=

patten Jötuten. Sag gemeipte SBaffer auf 3prer 3im0e
mirb ben 3°"" 3preg SJlantteg merflip ablürgen unb
mit ber 3eit toirb er fip gang bertieren." Siefeg fpm=
patpifdje SJtittet mürbe fepr maprfd)eintip aup bei Sprcnt
SJtanne Dorgügtip mirfeit. Sferfupen ©ie'g menigfteng.

n.. 3, SBir empfehlen 3hncn «fSPsieia", eine
allgemein berftänblicpe, miffenfpafttipe SJtonatgfprift für
SSotJggefuubpeitgteprc unb perföntipe ©efunbpeitgpftege.
Sie 3citfcprift ift Dorn Derftorbenen ©anitätgratp Sr.
©aut Stiemeper begrünbet unb mirb nun fortgeführt Don
Dr. med. fyraug Hart ©erfter in Stümpen. Sie Settiirc
biefer SJtonatgfprift mirb 3pnen popen, beteprenben @e=

nuß gemäpreu. Sic finben Darin bie Grfaprungett unb
S[nfpauungcnmiffenfpafttid)gcbilbcter,bebeutenberSlergte,
bie fid) aber trop iprer gadjbilbuttg bie Urfprüngtidjteit
beg freien Senteug bemaprt paben, um ben Derbitxbem
ben gaben gu finben, gtuifpen ber reinen SBiffenfpaft
unb bem fdjlipten, gefunben SJtenfd)enDerftanbe. tffiir re=
probugirett itt unferer ttäpften Stummer etttett fletttett
Stbfpnitt aug bent genannten SJlatt, ber mopt tttattdjc
unferer mertpen Bcferinttcu gititt Stapbenten anregen mirb.
Sie „öpgieia" erfepeint in St. 3immer'g SJertag (3Jtopr=
mann it. ©preiber) itt ©tuttgart.

âfi^Seiden-Bengalines, Foulards, Grenadines etc.

be" neueften ©enre?, oon Fr. —• 85 Cts. art bis

fFr. 15. — per Weier, oerfenbet in einzelnen Stoben 31t ioirf=
liefen ^abrilpreifen an ^ebennann. Wufter franfo. [234

Seibenftoffs^abrifsUnion

Adolf Griedel- & Ciein Zürich.

ftabrilmarfe.

Ulfe ïurinoiin.
Ser forgfättigen 3ubereitung toegett

opne Stonturrcng. Sag angenepntfte
unb mirffaiufte Slbfüprttttg«= ttttb S3tut=

reinigunggmittcl. 1 gr. per ©cpaptcl
in alten Stpotpeten. (H2358.5) [419

18amntt>ofUäd)er, ropeu.gebteiptc, gu 28 ®t3.
per SJteter — Sötfp, 23cttbarcpent :c. — oerfeitbet
franfo. in beliebiger SJtctergapl bag gabîiHSepot
Jelnioli & ie. in Zürich. SJtufter alter Dua=
titä'ten it.33reiten(D0tt8Ocm.—205cm.)umgepettbft, [196

fîorjûflfiiÇer gtftftiDcin.
fHIirr rotljrr ^jrrolrr
(Dom Santongpentifer rein befuttben)

à 65 Qlta. per liier fratihb. ©ebtnöe leibtarifr.
661] tHbolf ftufter, tfUtftötten, ©t. ©alten.

Leinwand zu Leintüchern, Hand-, Tisch- und
Küchentüchern bemustert Walter Gygax, Fabrikant,
Bleienbach. [404

Lanolin - Toilettß-Crßaffl Lanolin
haeine II it tel ^e' Brandwunden, Schnittwunden,
IHJSlcS lUlllcl Schrunden, Quetschungen, Durch¬

laufen, Wundsein,
n. i. MJlf/il zur Conservirung u. Erhaltung einer
DcSHJS Itllllbl gUten Haut, besonders bei kleinen

Kindern. [332
Bestes Mittel gegen Hämorrhoidalleiden.

Zu beziehen in den meisten Apotheken und Droguerien.

Sommer -Ausverkauf 2ager3 tn
Uleiberitoffen für ©amen, foroie in Wanteiftoffen ift eröffnet. —
©rofeartige 'Äusroa^l oom einfachen bis eleganteften Stoff jeber 2Irt.

Otabatt, ba^er enorm biüig. Wufter unb Uerfanbt franfo.
Wormamt Söhne, Basel.

St. Galen. Beilage zu Nr. 28 der Schweizer Frauen Zeitung. Z0. Juli M2.

^ Feuilleton,

Zwei Federzüge.
Von Henry Herman.

Autorisnte Übersetzung aus dem Englischen von A. Oberholzer.

ege Dich nicht auf, Theure! Bessere Zeitenêà sind uns vorbehalten, nnd schon hat sich der
düstere Himmel etwas ausgeheilt. Habe noch

ein wenig Geduld, Schatz, nur noch ein wenig!"
Ein dunkles, mattglänzcndes Augenpaar schaute

ihn aus tiefliegenden Augenhöhlen im blassen
Gesicht an. Herbes Weh und anhaltendes Leiden hatten
ihren Stempel auf dasselbe gedruckt, und doch war
es ihnen noch nicht gelungen, die Spuren der zarten
Schönheit auszulöschen, die einst aus dem wachsgelben

Gesicht der Leidenden gestrahlt. Und ein be-

mitleidcnswerthes Gesicht war es, auf dein der
Ausdruck geduldiger Ergebung geschrieben stand. Die
halbgeöffneten Lippen zitterten, und die Augen schauten

ängstlich herum, als wollten sie sagen, wie schwer
die Qual zu ertragen sei.

„Ich bin ja geduldig, Willy," flüsterte sie, „aber
es ist schwer zu ertragen, fast über meinen Kräften.
Für mich habe ich keinen Kummer, denn ich werde
es bald überstanden haben; aber für Dich, für Dich."
Er drückte ihr leidenschaftlich die gute, weiße Hand.

„Sprich nicht so, Theure," entgcgnete er hastig.
„Um des Himmels Willen mäßige Dich doch! Wir
wollen tapfer durchkämpfen, was auch immer kommen

mag. Dunkel ist die Stunde vor Anbruch des Tages,
aber um so willkommener ist der Aufgang der Sonne."

Er war ein kräftiger, junger Mann von fünf-
odcr sechsundzwanzig Jahren, dessen bleiche Wangen
und dünne Lippen eher auf ein ganzes Leben voll
Entbehrung schließen ließen. Dps Zimmer, in welchem
er am Krankenbett des leidenden Weibes saß, konnte
nicht wohl ärmlicher aussehen. Kein Teppich bedeckte

den Fußboden, und der alte tannene Tisch und die
wackligen Stühle waren so elend, daß sie von keinem

Pfandleiher gekauft worden wären.
Es war Winter und der Schnee lag hoch ans

den Hausdächern; aber das Kamin war kalt und
leer und der Athem stieg wie Dampfwolken vom
Munde empor.

Der Mann, der bemerkte, daß sein leidendes
Weib unter der alten, dünnen Wolldecke fror, ging
auf die Thüre zu, nahm seinen Ueberzieher vom
Nagel und breitete denselben stillschweigend über
das Bett, um die Bcttwärme zusammenzuhalten. „So
wird es Dich doch weniger frieren," sagte er, „und
wenn ich zurückkehre, habe ich Geld genug, um Kohlen,
Speise und Arznei zu kaufen. Diesmal kannst Du
ganz sicher darauf rechnen." Sie schaute ihn mit ihren
großen Augen halb erschreckt, halb bittend an.

„Du wirst doch nicht ausgehen, ohne Deinen
Uebcrrock anzuziehen?" fragte sie vorwurfsvoll. „Und
dazu noch bei diesem schrecklichen Wetter!"

Sie machte bei diesen Worten den schwachen
Versuch, sich des übergeworfenen Kleidungsstücks zu
entledigen; aber er breitete es wieder sorgfältig aus,
streichelte ihr schwarzes Haar und drückte ihr einen
Kuß auf die Stirn.

„Sei unbesorgt um mich, Theure," wandte er
begütigend ein; „ich kann ja schnell laufen, um mich
warm zu halten. Der Ueberzieher würde mich so

in Schweiß bringen, daß ich mir schaden könnte.
Lebwohl, Schatz! Gott erhalte Dich — Gott erhalte
Dich!"

Noch ein Kuß und er war fort, ehe sie ihn durch
liebende Ermahnung zurückhalten konnte. Das
schmerzverzerrte Gesicht verdüsterte sich, nachdem jener warme
Hoffnungsstrahl aus dem Zimmer geschieden und es

kalt und öde gelassen.

Auf der Straße angelangt, schlug der Mann
einen raschen Schritt an, um sich durch Bewegung
warm zu halten. „Es wundert mich in der That, ob der
Mann diesmal wirklich ein Geschäft mit mir
abzuschließen gedenkt," sagte er zu sich selbst. „Er hat mich so

oft getäuscht, daß ich mich nicht getraute, meiner armen
Nellie zu sagen, daß ich einen Brief von ihm
erhielt. Noch eine Enttäuschung wie die letzte könnte
ihr den Todesstoß versetzen; aber ich will Alles
aufbieten, daß er mir die Sache abkauft. Ich will sie

ihm zu irgend einem Preise überlassen, den er mir
anbietet. Eine Fünfpfund-Note kann vielleicht Nellie's
Leben retten, und das ist jedenfalls die Arbeit von
ein paar Jahren werth."

Der würzige Duft aus einem Kaffeehause strömte
ihm entgegen, und mit gierigen Zügen sog er ihn
auf, als ob er für ihn Speise und Trank wäre. Mit
zitternder Hand durchsuchte er die Taschen seiner
Beinkleider, zog sie aber enttäuscht zurück, durchsuchte
hierauf seine Westentaschen und zog die Hände wieder
leer zurück.

„Nicht einen Pfennig habe ich mehr, nicht einen
rothen Pfennig!" murmelte er, „und ich hätte doch
so gerne eine Tasse Kaffee gehabt!"

Er raffte sich jedoch entschlossen auf. „Thut nichts,"
sagte er muthig zu sich selbst, „wir werden zwei
oder drei bekommen, wenn Wilkins mich ausbezahlt
hat."

Briefkasten.

I. H. K. Der Abdruck der betreffenden Artikel ist
unter Quellenangabe gerne gestattet. Wir haben dieser-
halb mit keinen Autoren in Verbindung zu treten.
Probeexemplare unseres Blattes stehen Jedermann gerne zu
Diensten.

Georgine Wir wollen der Sache unsere volle
Aufmerksamkeit schenken.

kW. Besten Dank für die freundliche Zusendung.
Die Thatsachen decken die Vermuthungen.

Ungeduldige in I. Die erwartete Antwort erfolgt
in nächster Nummer.

Frau K. U. in U. Ihre freundlichen Grüße erwidern

wir bestens. Adressenänderung wurde sofort notirt.
Herrn K. I. K. Wir sehen Ihrer Sendung gerne

entgegen.

Frau Maria I.-I. in L. Wir vermögen uns
vollständig in Ihre Lage zu versetzen. Es lastet ein schweres
Geschick auf Ihnen; aber es wird viel leichter, wenn Sie
es vermögen, Ihre Nebenmenschen dabei völlig außer Acht
zu lassen. Nur mit Beziehung auf das Urtheil der Leute,
auf das bemühende Mitleiden oder die schlecht verhehlte
Schadenfreude, die Sie von dem lieben Nächsten erwarten,
erscheint Ihnen Ihre jetzige Lage unerträglich. Haben
Sie sich von diesen Beziehungen frei gemacht, so ist das
Ihnen Geschehene doch nicht mehr gar so schwer. Wie
viele Tausende würden es als das größte Glück, als den

Inbegriff aller Seligkeit betrachten, wenn sie ein kleines
Hänschen ihr eigen nennen dürften und wenn ihnen die
Mittel an die Hand gegeben wären, darin schlicht und
recht, sorgenfrei leben zu können. Und was Andern als
ein so großes Glück erscheint, das kann es auch für Sie
sein. Sie brauchen sich nicht zu ängstigen, es sei Ihnen
bei dem beschränkten Raume nicht mehr möglich, Ihre
Freunde zu empfangen. Die Zahl unserer sogenannten
Freunde steigt und fällt stets mit unserer Stellung, mit
unserem Ansehen und mit unseren äußeren Verhältnissen.
Ein kleines Häuschen zieht nicht so viele Besucher an, wie
ein großes. Wer seinen Einfluß verliert, seine
hervorragende Stellung und sein Vermögen, bei dem siebt sich

unter den Freunden die Spreu von dem Korn; ihm bleiben

nur noch Wenige, aber diese Wenigen wiegen schwer.
Er lernt klar erkennen, Welchen die Verhältnisse theuer
waren und Welchen der Mensch. Halten Sie sich nun an
Diejenigen, welche Sie um Ihrer selbst willen liebten.
Diejenigen, welche jetzt auch Ihre kleine Thüre zu finden
wissen, die halten Sie fest. Großer Luxus erfordert
große Dienerschaft und große Dienerschaft große Sorgen.
Auch diesen sind Sie nun enthoben. Was Sie
hauptsächlich um Ihrer Tochter willen als ein Unglück
ansehen, das ist erst recht keines. Soll es für ein Mäd¬

chen das Glück bedeuten, um des Reichthumes willen ge-
heirathet zu werden? Gewiß nicht, denn dies ist die Quelle
tausendfältigen Elendes. Ist es also nicht vielmehr ein
freundliches Geschick, das uns vor der größten und schmerzlichsten

Enttäuschung unseres Lebens bewahrt? Wir meinen
doch!

Frau M. U. in L. Wie herzinnig haben Sie uns
überrascht und erfreut mit Ihrer köstlichen Gabe. Eine
solche Fülle und Pracht von Alpenrosen haben wir noch
niemals geschaut! Wie es nur möglich ist, die lieben
Blumen von ihrem Standorte wegzunehmen, sie zu
verpacken und so weit zu versenden, daß sie die volle Frische
und den zarten Duft so vollständig bewahren, wie es bei

Ihrer lieben Sendung der Fall ist! Da prangen fie nun
in unserer Werkstatt, die Zeichen Ihrer freundlichen
Zuneigung, und wenn wir bedenken, daß Sie, auf Ihrem
Leidenslagcr gebannt, die der Menge holden Alpenkinder
verpacken mußten, so sind uns diese doppelt theuer. Was
müßte ein Alpensohn in der Freude empfinden, wenn er
solche Pracht schauen könnte, wenn es denjenigen schon so

mächtig ergreift, der noch keine Alpenrose auf seinem,
natürlichen Standorte gesehen hat! So lassen Sie sich

denn von ganzem Herzen danken für die große Freude,
die Sie uns gemacht haben. Wie gerne möchten auch
wir Sie erfreuen!

Herrn K L. in I. Herzlichen Dank für die so ehrende
Anerkennung, die Sie dem Streben der „Schweizer
Frauen-Zeitung" zollen. Ihre Vergleiche könnten uns stolz
machen, wenn wir hiezu auch nur ein klein wenig
veranlagt wären. Wollten wir aber, Ihrem Wunsche gemäß,
Ihre Zuschrift veröffentlichen, so müßte "dies den Stolz
unserer Leserinnen herausfordern und es läge darin auch
eine Kränkung für diejenigen, die unserem Leserkreise
nicht angehören, was uns widerstrebt und was auch ein
Unrecht wäre. Die gefragten Namen finden sich auf
unserem Adrcssenverzeichniß nicht und wir haben deshalb
sofort Probe-Exemplare versandt. Ihrem Wunsche gemäß
theilen wir Ihnen später das Resultat mit. Die Aenße-
rungen- Ihres lebhaften Interesses an unserem Blatte
haben uns natürlich erfreut, nicht aber in besonderes
Erstaunen versetzt; denn Sie sind nicht der einzige Junggeselle,
dem die„,Schweizer Frauen-Zeitung" ein Thermometer des
weiblichen Wesens und Strebens ist. — Ihre Aufzeichnungen

sind uns werthvoll und wir werden nicht
ermangeln, die einzelnen Punkte in der Folge in Behandlung

zu nehmen.

Weil's der Mann nicht haven will. Ein aufgeregter
Briefschreiber stiftet niemals etwas Gutes. Uebereiltes,
vom Zorne eingegebenes Sprechen ist schlimm, übereiltes,
vom Zorne diktirtes Schreiben ist es noch viel mehr. Wer
aber so im Zorn zu schreiben vermag, der vermag sich

auch des Redens nicht zu enthalten, selbst wenn es dringend
geboten wäre. Der häßlichen Gewohnheit des vorschnellen,
zornigen Redens haben viele Frauen ihr häusliches Elend
zu verdanken, und ganz besonders dann, wenn der Mann
auch heftiger und aufbrausender Art ist. Hören Sie den
Rath eines Kapuziners, der einer, mit ihrem heftigen
Manne in stetem Unfrieden lebenden Frau gegeben wurde:
„Ich gebe Ihnen ein Fläschchen mit geweihtem Wasser,
von dem nehmen Sie jedesmal, wenn der Mann Sie
heftig anfährt, einen Schluck auf die Zunge und sorgen
Sie, daß Sie das Wasser möglichst lange im Munde
behalten können. Das geweihte Wasser auf Ihrer Zunge
wird den Zorn Ihres Mannes merklich abkürzen und
mit der Zeit wird er sich ganz verlieren." Dieses
sympathische Mittel würde sehr wahrscheinlich auch bei Ihrem
Manne vorzüglich wirken. Versuchen Sie's wenigstens.

M. A I. Wir empfehlen Ihnen „Hygieia", eine
allgemein verständliche, wissenschaftliche Monatsschrift für
Volksgesundheitslehre und persönliche Gesundheitspflege.
Die Zeitschrift ist vom verstorbenen Sanitätsrath Dr.
Paul Niemeyer begründet und wird nun fortgeführt von
Or. insä. Franz Karl Gcrster in München. Die Lektüre
dieser Monatsschrift wird Ihnen hohen, belehrenden
Genuß gewähren. Sie finden oarin die Erfahrungen und
Anschauungen wissenschaftlich gebildeter, bedeutenderAerztc,
die sich aber trotz ihrer Fachbildung die Ursprünglichkeit
des freien Denkens bewahrt haben, um den verbindenden

Faden zu finden, zwischen der reinen Wissenschaft
und dem schlichten, gesunden Menschenverstände. Wir re-
produziren in unserer nächsten Nummer einen kleinen
Abschnitt aus dem genannten Blatt, der wohl manche
unserer werthen Leserinnen zum Nachdenken anregen wird.
Die „Hygieia" erscheint in A. Zimmer's Verlag (Mohrmann

u. Schreiber) in Stuttgart.

den neuesten Genre?, von Vr.85 <'ts. nn bis
Hà 15. — per Meter, versendet in einzelnen Roben zu

wirklichen Fabrikpreisen an Jedermann. Muster franko. s234
Seidenstoff-Fabrik-Union

xtckvlk tlrivài- H t?°in Ain-ic li.

Fabrikmarke.

Thtk Amm.
Der sorgfältigen Zubereitung wegen

ohne Konkurrenz. Das angenehmste
und wirksamste Abführungs- und Blut-
reinignngsmittcl. l Fr. per Schachtel
in allen Apotheken. (W3S8.b) s419

Baumwolltücher, roheu.gebleichte, zu 28 Cts.
per Meter — Kölsch, Bettbnrchent w. — versendet
franko, in beliebiger Meterzahl das Fabkik-Depot
.làwli H Olk. in Aiìi-ià Muster aller
Qualitäten u.Breiten(vo»80cm.—M5em.)umgcheudst. s196

vorzüglicher Kischwein.
Alter rotlzer Tyroler
(vom Kantonschemiker rein befunden)

à 65 Cts. per Liter franko. Gebinde leihweise.
661j Adolf Küster, Altftätten, St. Gallen.

?u Lsilltüebsrn, Ilancl-, lüseb- uncl
Xüebsntüebsrn bemustert ìV»Itvr lfabrikant,

lâviîll - - lâoiiii
ltavtau lliital Lranckwuncksn, Lobnittvunclsn,
Iwsims tUItiivI Lebrunckeir, OuetsekunZsu, Oureb-

lauten, lìVunàssin.

ltautov Illiitol 2ur Loussrvirung u. Lrbaltung einer
viîslitz« IklUlbi Anten llaut, besonàsrs bei kleinen

ìkiniiern. ^332
ôtzàii ItliUtzl gegen Uâmorrboiclallsiàsll.

ru bsàkuu m <Isn meisten Apottieken uns vmgueuen.

Sommer-Ausverkauf
Kleiderstoffen für Damen, sowie in Mantelstoffen ist eröffnet. —
Großartige Auswahl vom einfachsten bis elegantesten Stoff jeder Art.

Rabatt, daher enorm billig. Muster und Versandt franko.



SdjtoEticr JfrattEn-SEttrntg — Blätter für îveh fjaxtelirfjEn Erela

Gesucht
auf Ende August in ein Herr-
scliaftshau* nach Basel (kleine
Familie) ein tüchtiges,
zuverlässiges Mädchen, das gut
bürgerlich kochen kann nnd in
sämmtlichen HausgeschäftenEr-
fahrnng hat. Oirerten befördert
die Expedition d. Bl. [543

Ein Mädchen, welches das Waschen
und Glätten erlernt hat, sucht

eine Stelle zur weiteren Ausbildung. Es
wird mehr auf gute Behandlung als
grossen Lohn gesehen. Gell. Offerten
unter Chiffre 525 befördert die Expedition

d. Blattes. [525

Eine achtbare, junge Tochter, der engl.
Sprache in Wort und Schrift

vollkommen mächtig, wünscht Stelle in
einem Laden oder Geschäft. Beste
Referenzen. Gefl. Off. an die Exp. [548

Welche Weissnäherin
könnte ein 17jähriges Mädchen, welches
das Weissnähen und Glätten gründlich
erlernt hat, bei sich aufnehmen?

Adressen unter Chiffre B F 548
befördert die Exped. d. Bl. [548

Weisse baumwollene Strümpfe
werden ganz ächt diamantschwarz
gefärbt bei Georg Pletscher,
chemische Wäscherei und Färberei in
Winterthur. [539

Grösstes Bettwaarenlager der Schweiz
J. F. Zwahlen, Thun.gegründet

1866
gegründet

1866

Eisschränke, t321

sowie Glacemaschinen, für Familien
sehr praktisch, liefert nach besten,
bewährtesten Systemen, in solider
und zweckmässiger Konstruktion,
unter Garantie, zu billigen Preisen

J. Schneider (norm. C. A. Bauer)

Eisgasse Aussersihl-Züricli Eisgasse
Gegründet 1863. —

Utstuhl-Bidet
praktisches u. elegantes Zimmermöbel

Eidgenöss. Patent No. 3208
empfiehlt zu 4 Preisen von Fr. 27 an

P. Scheidegger,
Sitzmöbelschreinerei, Bäckerstr. 11

18] Zürich A.

Sie ÎHo&emtelt.
3äuflrirte gcitutig für (Toilette

unb %mbarbeitm.
3ät?rli<b t

24 Hummern mit

2000 Ubbilbungen,
USdfnithnuftcr»
Hcilagctt mit 250

lTluiter»Dor3eidj«

nungen, \2 flrgfee

farbige Hieben»

bilfrer mit 80—90

Figuren.

Preis uierteljäfyrlidj 1 Hl. 25 75Tir.
§u bejieben bureb alle BudjbanMungen u.

Pojlanftalten. probe«Hummern gratis unb

franco bei ber (Efpebition
Herlitt W, 55. — Wien i, 0perng. 5.

Hlit jährlich jwSlf
greften farbigen HlobenbUbcrn.

Versende franko durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme : [146
Ztceischläfige Deckbetten, mit bester Fassung und 7 Pfund sehr feinem Halbflaum,

staubfrei und gut gereinigt, beste Sorte, 180 cm lang, 150 cm breit, Fr. 22
Zweischläf.Hauptkissen, 3 Pfd. Halbflaum, »

Zweischläf. Unterbetten, 6 > » »

Einschläfige Deckbetten, 6 » > »

Einschläf. Hauptkissen, 2'/sPfd. » »

Ohrenkissen, l'/a > » »

Zweischi, Haumdeckbetten, 5 Pfd. sehr feiner Fli
Einschläfige Elaumdüvet, 3 » » »

Kindsdeckbettli, 3 » Halbflaum *

Kindsdeckbettli, 2 > >

Sehr guter Halbflaum, pfundweise à Fr. 2.20, hochfeiner Flaum, pfundweise à 5 Fr.

120 » » 60 » > > 8
190 > » 135 » > » 19
180 > » 120 » » > 18
100 > » 60 » > > 7
60 > » 60 > » > 5

180 > » 150 » > » 31
152 > » 120 > > > 22
120 > » 100 » > > 9
90 > » 75 > > » 6

§!/ ^
NUR AECHT

\SGWEXTRACT
S u £

ü 4, —

OB®S a
2 ëâ|2

"S a >i u ö

o

wenn jeder Topf den Namenszug u in blauer Farbe trägt.

3 « ei r

5:0 3 ~

BJ <3

Appetitlich — wirksam — wohlsckmeckeud sind:

Abführende FruchJ-Konfitllren fUr Kinder und Erwachsene. [71L_
" Aerztlioh warm empfohlen bei Vpy* i1? fl Kongestionen, Leherleid" Schacht. Pr.1.10, einzeln 20 Cts. t?/ o LUJJJ M- IJ, Hämol.r|loill(.ll Miirräne

in fast allen Apotheken.

-I-
teherleiden,

Hämorrhoiden, Migräne,

_ Magen-und Verdauungsbeschwerden.
5 [j 1)0- Hauptdepot: Apotheker C. Fingerhutli in Ncinii.-Zürich, a. Kreuzpl.

®0C0lH/fi

ijgpl
f >>'r-> (SUISSE.;(SUISSE.)

Goldene Medaille ^
Académie nat. de France 1884

Goldene Medaille
WeltausstellungAntwerpen1885

Goldene Medaille
Intern. Ausstellung Amsterdam 1887

Goldene Medaille (II 81(11 L)

Weltausstellung Paris 1889

Junge Papageien [323

(Graupapageieu, Amazonen und Kakadus) sind die unterhaltendsten,
angenehmsten und werthvollsten Stubengenossen und die Lieblinge des ganzen
Hauses, besonders aber der Frauen und Kinder. Sie machen Alles nach, was sie
hören und lernen daher in kurzer Zeit schön und deutlich sprechen, lachen,
weinen, bellen, pfeifen und singen. Ihre Stimme ist der menschlichen ähnlich.
Junge, kräftige, talentvolle Granpapagelen kosten bei mir nur 35 Franken,
dito Amazonen nur 30, dito Rosen-Kakadus nur 25 Franken pro Stück,
franko durch die ganze Schweiz, Beutsehland etc., gegen Nachnahme
oder Voreinsendung des Betrages; mit schönem, praktischem, neuem
Küflg nur 12 Franken mehr. Ich garantire für lebende Ankunft und lege jedem
Papagei eine genaue, einfache, leicht fasslichc Anleitung bei. Die
Thiere sind an Hanfsamen und Wasser gewöhnt; die Verpflegung ist also
höchst einfach. J. Sclimid-Oechslin in Herisau (Kt. Appenzell, Schweiz.)

c LENZ
Marienbader l'illen. [448

Keine Diät. Erlangung normaler Formen. Schachtel 3 Fr. 50 Cts.
Haupt-Depot für die Schweiz bei Apothek. Hartmann in Sleckborn.

Schweizerische Fachschule
für

lastiiineiislritaei.
Rahmen-, Macramé- (Knüpfarbeiten).

Spitzen-Klöppelei und andere weibl. Handarbeiten.

Pfarrhaus Waldstatt, Appenzell.
Gründlicher Unterricht, zahlreiche

beste Muster in Strickarbeiten, Anleitung

zu vortheilhaftem Materialankauf
und zu Verkaufsberechnungen. [407

Frau Pfarrer Keller.

Gesucht
auf 1. August ein treues, gewandtes
Zimmermädchen (Schweizerin), das
auch mit kleinen Kindern umzugehen
weiss. Anmeldungen befördert die
Expedition d. Bl. unter Chiffre 541. [541

Stelle-Gesuch
als Haushälterin von einer 34jährigen
Wittwe. Auf hohen Gehalt wird nicht
gesehen, wenn ein 8jähriges Töchterchen
mitgebracht werden dart. Nähere
Auskunft wird'ertheilt in Tübingen von
Fran Prof. Weber. [538

Xteile-Gesuch,
Eine Tochter aus guter Familie, 20

Jahre alt, welche nähen und glätten kann,
und gute Schulzeugnisse besitzt, wünscht
Stelle zu grössern Kindern oder als
Zimmermädchen in ein Privathaus ;

wenn möglich in die franz. Schweiz
Adresse: Lucie Deggeller, Peters-
gasse 20, Basel. [547

Logis uncTPensiön
für kürzeren oder längeren Aufenthalt:
Schön möblirte, comfortable Zimmer in
günstig gelegenem, freistehendem Hause,
nahe Paradeplatz und Quaianlagen.
Vorzügliche Pension, zuvorkommende
Aufnahme, mässige Preise. Zürich, Enge,
Bleicherweg, 741,Tramwayhaltstelle,
Freigutstrasse. [504

Landaufenthalt für Kinder.
In gesunder Gegend fänden in einem

freigelegenen Privathause Kinder für
kürzere oder längere Zeit Aufnahme bei
guter PH ge und gewissenhafter mütterlicher

Ueberwachuüg. Gefl. Offerten
befördert die Expedition d. Bl. [535

Damen,
welche vorübergehenden Aufenthalt
suchen, finden freundliche und gute
Aufnahme bei Frau Jäggli, Hebamme,
Schlossberg, inltomaiishorn. Verschwiegenheit

wird zugesichert, [453

Bleichsucht
Müdigkeit, Herzklopfen,
Appetitlosigkeit werden sieher
geheilt durch meine unübertroffenen

Eisenpillen. Dosis für ca. 3
Wochen Fr. 2.—. Friedr. Merz,
Apotheker, Seengen (Aargau). [244

Knabenanzüge:
545]

Façon Max (Bukskin)

für 3 Jahr 4 Jahr 5 Jahr

Fr. 6.50 Fr. 7.30 Fr. 8.

Hugo (blau Cheviot) „ 8.25 „ 9. - „ 9.75

D0~ Versandt franko. *Q||
Hermann Scherrer, Kameeihof, St. Gallen.

KROPF [245
und ähnliche I>r iisenanschWeitungen

werden in allen, auch
veralteten Fällen, wo Hülfe
überhaupt noch möglich ist, sicher
gekeilt durch meine nnübertrof-

J fenen Kropfmittel. Genaue
Beschreibung des Leidens erbittet

I Fr.Merz.Apoth..Seeiigen(Aargau').

CHOCOLAT

Zürich. [4
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei massigsten Preisen.

Alle Yerdamrogskranke [7

können ein Buch, welches durch
beglaubigte Atteste nachweist, dass
selbst hoffnungslos Leidende noch
Heilung finden, kostenlos v. J. J. F.
Popp in Heide (Holstein) beziehen.

T r»Ti <=k"r Hafer" Leguminosen-Präparate, fertige Suppen in Erbswurst, ökonomische
J—IQiL/llUXltJl Nährsuppen in Yon 4 Portionen zu 15 Cts. Wohlschmeckend, gesund, bequem und billig. Ueberall verlangen.

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

Qssuàî
auk Iixl« ìiijiiixt ii» » I» Uvrr»
s«I»»tt»I»»»»« »»»«! (klvi»«
Iitixili«) <>l» itivàtiAvs, ,uv«r-
làssiK«» VI<»>I<I>«», «I»» ixnt I>ür»
Avrltivli Nixlx'ii Nu»» ixxl i»
^il»>»>III<I>«i> II»iI>,x«>xI>i»IV«iiIr
Iitl>rix>n Ix»t. Qir««t«i» I»vkd«Ä«rt
ÄIv I «l. »I. j543

Nädoken, welebes das HV»»«I»vii
-^4 unà t»Iìitt«i> vrl«r»it dat, suebt
eins Stelle xur weiteren Ausbildung. ks
wird mebr auk gute Lsbandlung als
grossen Lobn gessbsn. Kell. Kkksrten
unter Lbikkrs 526 bskördsrt die kxps-
dition à. ölattes. f525

îTVine aebtdare, junge koektsr, der sngl.
Spracks in Wort und Sebrikt voll-

kommen mäebtig, viii»«vl»t Sit«II« in
einem I.»«I«i» oder Kvsvàiirt. Lests
kskersnxsn. Kell. Kkk. an àie kxp. f548

XVvIeliv Wkissnülikiin
Könnte sin 17jäbriges Vlâdeben, welebes
àas Weissnäben unà Klättsn gründlieb
erlernt bat, bei sieb auknsbmen?

áàrssssn unter kkilkrs L 548 be-
kôràsrt àie kxpsd. à. LI. f548

^KÎ88K àl1Ml)ìIkU MmM
werden ganx äebt <Iii»i>>i»i>t»,<I>w>»r,
S«iÄri»t bei Ixr,
ckemisvke VVäsclierel unà kärberei in
Viiiiinrtlxir. j539

Kk088tS8 köttWSZkSNlclASk liöl 8c>NVSl7

«I.xegràuàet
1866

xegrûuàet
1866

sowie klavemasebinen, kür Familien
sekr praktisch, liskerì naeb besten,
bewabrtsstsn Systemen, in solider
unà xweekmässigsr Konstruktion,
unter Karantis, su billigen kreisen

F. Helillviàvr ^»klll. l!. t. ksuêk)

kisgasss 4ussersilil-/ür!el> kisgasss
(ZSADtlnde^ 1662. —

àâtàlil kiàt
prak!isà8 u. elegsnieg ?immermîîbel

klidZsnöss. kabsirb Lc>. 22OS
empüeklt su 4 kreisen von ir S7 an

I' S«I»«I«IvxN«r,
Sitxmödslsekreinsrsi, Läeksrstr. 11

18j ^iirleli ^

Die Modenwelt.
Illustrirte Zeitung für Toilette

und Handarbeiten.

Jährlich t
24 Nuniinern mit

2990 Abbildungen,
l4 ách,,ittniufter-
Beilagen mit 250

Muster-Vorzeichnungen,

l2 grstz«

farbige Modenbilder

mit 80—^0

preis vierteljährlich l M. 2S Ff. — 7üRr.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen u.

postanstaltcn. Probe-Nummern gratis und

Berlin V/, 3.». — Mien l, (vperng. S.
ZNit jährlich z»völf

Vsrssnào kranko àurob àie ganse Lebwsix gegen kostnaebnabms: f146
Llrâbette», mit bester kassung unà 7 kkunà ssbr keinem Lalbllaum,

staubkrei unà gut gereinigt, beste Sorte, 186 cm lang, 156 cm breit, kr. 22
3 kkà. Lalbllaum, »

likîeeàlî/d/. 6 » » »

Tilàsâlck/ìye Drêdette», 6 » » »

Zunsâkck/'.LkanAà'ssen, 2^/skkd. » »

v/s » » »

^kîoàâk. 7<kau?ndeckbetten, 5 kkà. ssbr keiner kb
7?îìscli/«/îAe LVnnmünret, 3 » » »

ânàsckec/'dettkî, 3 » Lalbllaum'
/klwà'deâbetti'i, 2 » »

Käs- Ante»- pkunàweise à kr. 2.26, lwclî/eàe?' kVaum, pkunàweiss à 5 kr.

120 » » 60 » » » 8
190 » » 135 » » » 19
180 » » 120 » » » 18
100 » > 60 » » » 7
60 » » 60 » » » 5

180 » » 150 » » » 31
152 » » 120 » » » 22
120 » » 100 » » » 9

90 » » 75 » » » 6

^ -L 5

^ S'--'
'Q o's
-2 Z

^

^ ^ n

wenn jelterlopf lien Ilsmennug ^ in blsuer farde trsgt.
^ Z - -6

— ìv«I»1«ànKêâvi»Â L nà

ltdsUkronàv kruokt-ItontitUrsn tUr Kiniler unà Urwacbsens. f71

' ^ei-z-tlied livurm Empfokleii dei iinn?e«ti0nen, I-ekkrieist
8àI>t.?r.I.I«, «illà so ek. t), S e./,

Ul ill fiìst allen ^potlieken.

-I
^kkpleisten,

ilüinoi klloiâen, ìliLlîine,
Alll^ell- llnii VeràllUllnxsdeslîinvel'âen.

Is II Nauptàepot: /ìpotbeker k. kinxerbutb in Xeuin.-lküricb, a. Kreuspl.

G>co.«â
C»MM

I t-> isois.su.)

(?0làene Neàills cs46

^.czaàSMiô nat. âs ?rano6 1384

Lkoìâens Nlsàaills
^VslìanLLtolluriZ àntMsrx»sn1835

Ooläsns Neàaills
Intern. àiMtelIling àmsteàll 188?

Ooìàens Nsä^ille'u.«")
IssoltausstelliiiiT ?aris 1889

l^3
skin»»«»«»» unà KuIt»<I»^) sinà àie »>>t< vl>»lt« ixl>>t» ».

angensbmstsn unà wertbvollsten Ltudsngsnosssn unà àie kieblinge àes ganzen
Hauses, besvnàers aber àsr krausn unà kinàsi. Lie maeben llllss naeli, was sis
bören unà lernen àalisr in kurzer Zeit ««!»»», i„x> <I« »tIxI> Mpr««!»»!». laebsn,
weinen, bellen, pksiken unà singen. Ibrs Stimme ist àsr msnseblieben àbnlicb
lungs, kräktige, talentvolle t»r»ni»»A»»A«1«i» kosten bei mir nur 35 kranken,
àito ìini»^«xx?n nur 36, àito Ü«»«i»-I4all»«lii» nur 25 kranken pro Stück,

«iur< I» «li«? A»»»-v Si«I»w«i», I»» iit>x I,Iî»ixt etc gegen klacl nakms
oàsr Vorsinssnàung àes Betrages; n»»t «eliöix in. pràtî»«!»«»»», ix?«x i>>

IttttiA nur 12 kranken msbr. leb garantirs kür Isbenàs linkunkt unà legs jedem
kapagsi sine « iiit>»>Ix>. It xllt à»«l»«I»v ^,>I<xt»»x bei Die
kbiere sinà an Banksamen unà Wasser gswöbnt; àie Vvrpl>vK»ii>N i«t »I««
!»d«!»»t niiitix l». I. in /kt llppsn^sll Lebvvsi^

v ^
Al»ri«i»I»i»<Ivr I'ill«». 448

keine Diät, krlangung normaler kormsn. Lebaclüsl 3 kr. 56 kts.
Baupt-Oepot kür àie Lebwsix bei lipotbsk. Hartmann in Ltsekborn.

8ek«eiieri8ed« ?aeli8eliul«
kür

MMM8MMÌ.
üzliliieil-, Hsorsini- (lniiMrlieiten).

Zpàn-IOWài linil smieke midi, »snilzkbeiten.

?lâkàu8 Mlàstâtt, ^.ppkN7eII.

Krûnàliober llnterricbt, xablrsiebs
beste lilustsr in Strickarbeiten, linlsi-
tung xu vortbsilbaktem klatsrialankauk
unà xu Vsrkauksbsrecbnungsn. s467

I'l ilü kls-rrer ItvIIvr.

auk 1. liugust ein treues, gewandtes
Xi»x»ni»>»»«I< tx,„ /Sebweixerin), das
aueb mit kleinen Kindern umxugvbsn
weiss. Anmeldungen bekördert die kx-
peclition à. lZI. unter Lbikkre 541. j541

Ztslls-Ossuvb
als Ilixxttxiltnri» von einer 34jäbrigsn
Wittwe, àk Iiobsn Kebalt wird nickt
geseben, wenn ein 8jabrigss köektsrebsn
mitgsbraekt werden dark, llläbers às-
kunkt wird'srtbeilt in li ülbin^«», von
Ikr»u N Ix r. 538

HtvIIv <Zv»»»vI»,
kins koebtsr aus guter kamilis, 26

labre alt, welcks nabsn und glätten kann,
und gute Scbulxsugnisss besitxt, wünsebt
Stelle xu Krvsmvi?»» Kiixl«n» oder als
/i,»i,x i»>îxl< lx>» in ein krivatbaus;
wenn möglick in die kranx. Sebwsix
Adresse! I.««»« kvters-
gasss 26, «»»vl. f547

lavssis unä ?6N810N
kür kürxsren oder längeren liukentbalv
Sekön möklirts, eomkortable Zimmer in
günstig gelegenem, kreistebendsm Klause,
nabe karadsplatx und (juaianlagsn. Vor-
xügliebs kension, xuvorkommends ^uk-
nabms, massige kreise, ieärlvli, liliiN»,

741.kramwaykaltstsIIe,
krsigutstrasse. f564

IlWàkenìàlt M Xinäer.
In gesunder Legend künden in einem

krsigelegsnen krivatbauss Kinder kür
kürxsrs oder längere keit àknabms bei
guter kll ge und gowisssnbaktsr mütter-
lieber lleberwacbung. Led. Okkertsu bv-
kördert dis kxpsdition à. LI. f535

OaniSn,
welcks vorübergsbsnden Vuksntkalt su-
eben, linden krsundlicbs und gute àk-
nabms bei krau klsbamms,
Seklosskerg, inltomaiislivru. Vsrsckwis-
gsnbsit wird xugesieksrt, s453

SlsiolisueM
VI ixlinbì it, IIì l ,ItI>»I»t« II, ìZ>-
z»«t1tlv«1ixllv1t werden >x lx r
x«I»«»It dureb meine unübsrtrok-
ksnen kisenpillen. Dosis kür ca. 3
Woeken kr. 2.—. t rinrlr. Vlnrr.
Tlpotbsksr, Kj««»»ßivl» (llargau). f244

knabenan^üsse:
5I5s

kaxon làax s^lzliiiil
IlltZà là S à
ft.ê.SI! kb?.Zl> kr.S.-

llugo <d!zul!>leiich „ S. ZS „ S. - „ S. ?S

V «r»>»»ixlt t rniilx».
àmiiii» 8elivi ror, li-lmeàas, 8t. KM««.

1245
uni!»I,uIi<tx) It>ii>«v»i»»^nI>w«I-
l»»n<» »vvr«lv» ii» »II«»». »»«I»
v«n»Itet«» t'îill«», wokülks über-
baupt nock möglicb ist, «»«I»«« x«»
Ii«ilt dureb meine »ixilxîi'tr«»l-
I'«»vi» Kr<>>»I ii>iIt«I. Kenaue Le-
sekrsibung des Leidens erbittet

I I'i».?l«»',..l1potk..>i««i>x«>,L1.'irga!6.

cttocoiki

^üi'iok ft
Von Kennern devorxugte Clarke.

Karantirt rein bei massigsten kreisen.

à VkàNiìKàà ft
Können sin Luek, welebes dureb
beglaubigte Atteste naekwsist, dass
selbst botknungslos Leidende noeb
Leilung ündsn, kostenlos v. 1. L k.
kopp in Leids /Holstein) besäen.

1" Ilàr- llnÄ I^e^llilliuosoll-I'ràpîU'îììo, Lerti^o Huppen W m, liibswiirsl, ôlivnvmisà
Xâlirsllppell invon 4 Portionen 2N15 <üts. ^Voblselnneàenà^esunà, be^uein nnà billig. IllidersII verlsngen.



©rfltoeiier SrauEix-Jeiüma — Kläffer für Den fjäuslitfien Kreta

Ha«
Um der Gesichtshaut und den Händen ein blendend-weisses

Aussehen von unvergleichlicher Zartheit und Frische zu
verleihen, benütze man nur die allein ächte und berühmte

Bergmann's Lilienmilch-Seife.
Nur diese wird allgemein als einzigste ächte, gegen rauhe

und aufgesprungene Haut, Pickeln, Sommersprossen etc.
empfohlen. Man hüte
sich vor Fälschungen
und verlange in allen
Apotheken und Dro-
guerien nur die allein
ächte Bergmann's Li-

[125

lieiiinilch-Seife von
Bergmann & Oie.,
Dresden und Zürich,
mit der Schutzmarke :

Zwei Bergmänner.
Preis à Stück 75 Cts.

Schutzmarke.

Cacao soluble
(leicht löslicher Cacao)

18 goldene und silberne Medaillen.

CapweinePreisgekrönte alte ächte
von E. Plaut, Capstadt.

Feinste Frühstücks- und Dessertweine. Medizinalweine ersten
Ranges, Spezialität für Bleichsüchtige, Blutarme, Magenleidende

und Rekonvaleszenten. [401
Vorräthig in den Apotheken und feinen Delikatessen-Geschäften.

General-Depot für die Schweiz:
Carl Pfaltz, Basel, Südwein-Import-Geschäft.

Pli. Sucliard.
Die y2 Kilo-Büchse im Détail

» 1/4 » » Ï!

* 7s

Fr. 3. —
1. 60

—. 90n n n „
5 Gramm dieses Pulvers genügen zur Herstellung einer guten
23] Tasse Cacao. — 1 Kilo 200 Tassen.
Empfiehlt sich durch vorzügliche Qualität und billigen Preis.

1. (Merienne, Genf)
ist (lie beste, die existirt. Schadlos für alle Goder, gibt bei möglichst
wenigem Gebrauch den schönsten, anhaltendsten und schnellsten
Glanz, daher sehr vortheilhaft. Hauptsächlich zu empfehlen für Hotels,
Pensionen, Anstalten, Institute, Händler und Private. [520

In Flacons zu beziehen à 0,50 Cts., Fr. 1. —, Fr. 2. — I gegen
In Blechbüchsen von 2*/s Kilo, pr. Kilo Fr. 3. — Nachnahme.
Wiederverkäufer extra Rabatt.

Alleinverkauf für die Ostsehweiz:
Joachim Bischoff, Schuhhandlimg, St. Gallen.

1V1Y) YOn B. & W. Studer, J
IX II Apotheker, in Bern. jj111.11 In Flaœns à Fr 2. 50.

Bestes Heilmittel gegen Migräne und Kopfschmerzen jeglicher
Art, Depots in den meisten Apotheken. [30

YOUNC'S Engl. Kerzen

fii-mascffl
mit prima Gummiwaizen

empfehlen zu billigsten Preisen

G. L.Tobler & Co.
5 Zollliausstr. 5. t434

St. Gallen.

anerkannt bestes, schönstes und billigstes Fabrikat. Sehr grosse EfSpamiSS
Weiss und farbig. — Glatt und konisch. End für Piano, Leuchter etc.

(H2184Q) 4, 5, 6, 8, 10 und 12 Stück per ff. [510
YOFNG'S „Silber"-ifachtlichter, 6, 8 und lOstündig. — Sehr reinlich!

Nach Wunsch assortirte Kistchen von 10 Kilos an versendet frankoi zu Eiigros-Fabrikpreisen
J j J. R. SCHAEUBLIN, BASEL, Generalvertretung f. d. Schweiz.
_ 1 Man verlange gefl. Preiscourant.

:

ITasse und trockene Flechten,
I Hautausschläge, Gicht und rheumati-t' sehe Schmerzen heilen sicher durch

Nr. 2, bösartige Knochengeschwfire
u. dgl. durch Nr. 1, Salzfluss, offene Füsse
und Wunden aller Art durch Nr. 3 des
seit Jahren erprobten und bewährten
Schrader'schen Indian-Pflasters. Paquet
Fr. 3. 75. Apoth. Julius Schradens Nachf.,
Apoth. Gustav Schoder, Fauerbach bei
Stuttgart. Zu beziehen durch die
Apotheken. [772.
Hauptdepot: Apoth. Hartmann, Steckborn.'

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. Ö Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [103

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.
i iijji

544] Aechte empfehle als Spe-

Damenlodenzialitätin 20Far

-QtViiileri
Eisenbitter

gntetMen.

Seit Jahren anerkanntes medicinisches Eisenpräparat
zur Linderung und Heilung der Blntarmntli und der mit
ihr zusammenhängenden Leiden, wie: Bleichsucht, allgemeine
Schwäche, Müdigkeit, Herzklopfen, blasses Aussehen, Mangel an
Appetit, Kurzathmigkeit, Gemüthsverstimmung. Ausgezeichnetes
Stärkungsmittel im Stadium der Reconvalescenz und bei
Zeichen von Altersschwäche. Unterstützung bei Luft- und
Badekuren. Jedem Alter und Geschlecht höchst zuträglich.

Aerztlich violfaoh verordnet und bestens empfohlen.

Gebrauchsanweisung
Zwei- bis dreimal dos TagQ3 ein kleines LiqueurgläsobeD

voll zu nehmen vor oder nach don Mahlzeiten, je nachdem
man ihn hesser verträgt; für Kinder halbe Dosis.

(Wohlverschlossen und im Dunkeln aufzubewahren.)

Hcriuann Scherrer,

ben. Muster gratis.
St. Gallen.

«ff m.

J.A.Egger,Thal st.G. ibekannt in weitesten Kreisen durch ®

grosse Leistungsfähigkeit des

Bellfedero -Reinigungs-Geschäfts
Versende[Bettfedernfranko
pr.'/-Ko.—.60,1.—, rate
Sorte: 1.30, 1.70. FSr -ganz solide Betten 2.—, ISbac/n/itüi
2.50, 2.80 8.20 biB 5.— • j besonder.
Balbfl a um : 1.80, 2.20. 1 HelXyi
Flaum : 3.—,4.50,5.50bis
8.50. GrössoreAbnehmer
Babatt Rosshaare :
IDocke 18.—-Pfulm 6.50,
Kissen 4.90 ana la Halbflaum, — Muster.

[474

Depots in allen Apotheken. — Preis 8 Fr.

r Rationelle Erstlingswäsche ' 1
ans Tricotstoffen, J

(bestehend
in Hemdelien mit praktischem Schluss (Brust und Rücken 2

ganz geschützt), Binden und Windeln. Weiche und gediegenste Wäsche I
t für kleine Kinder. [450
| Rorschach. E. Chrisstinger-Reer. I

<L Muster'und Preise zu Diensten. j

C. Fr. Hausmann
in St. Gallen (64)

Hechtapotheke — Sanitätsgeschäft
empfiehlt und versendet

für Frauen

Ufflstaiis-LeiMsn
zum Schutze vor und nach dem

Wochenbett, in grosser Auswahl.

Monatsverbände

Gesundheitsheinkleider
aus solidem Tricot, mit Gebrauchsanweisung

(inch Pelotte und sechs
Kissen), à Fr. 5. —.

Eine kleine Schrift über den

Haarausfall n.Mhzeitips Eriranen
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [6

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

KZm
là der tlssiebtsbaut und den Händen sin b>1onâsnâ-ivsissss

iVusssksn von unvsrglsiobiieber Snrtlaoit rairâ ^risolis ^u ver-
leiiien, bsnütüs man nu? die allein àolits und b>si-ti1irrits

Ler^munn'8 làliemiàk-Lsiks.
àr diese wird allgemein als sinnigste äebte, gegen ràiilis

und s.ukgssx>ruir^Sns Lis-ut, piokslir, Lc>rrimsi'sx>i'c>sssii etc.
smpkobien. Nan Iiüle
sied vor kälscbungen
und verlange in allen
ápotbsksn und Oro-
gusriso nur à allein
äebte Itvrgmann's In-

(125

1iei>mileb-8oiko von
Rergmauu â (lis.,
Vresdou und ^iiiieb,
mit der Lebut^marke:

kwsi ösrgmännsr.
kreis à Ltüek 75 Lts,

»vlH»K»RS
(Isiàt lÖsiicz^Sr' Ll^oso)

18 Aolàev« llntl «ilkvrus Avàillvn.
kaMkinepreisgekrönte alte âekte

von L. PIsuî, vspsîsâî.
?«in«tv Iriili«! ixlt«- unà VoGsortvot»«. 11 «><l î ^ i»»I »<> IX- vr»t«i»
»«»g««, Lps^lalität kür »Ivtvlisüvlitlgv, Illiil»riix>, tl-igiiili-iiliixl,

unà kvllvlivslvs-viitvii. 401

Vorrätbig in àsn àpotbsken unà keinen lZslikatsssen-desebäkten.

cZslisrs.I-I)sx>oi. Oik âls LllOwsix:
VarlDkalt?. Sslsol. Sûàà-Import-iZieseliàtt.

fil. ^nrllîlrâ.
Ois 1/2 Xilo-Oüebsö im Ostail

n ^/4 r >> 1

V«

Or. 3.—
1. 60

—. 90n n » »
S Vrswni âiosos Vulvors govügvn ^ur Vorstellung oiuor gutov

23) îssso vaeao. — 1 lSLilo — 200 rassov.
Omptìôtilt sieh àureb vor^û^Iioliv Qualität unà billÎASn Orsis.

Mskisims, (Zsnk)
ist àie beste, «lie vxistirt. 8«îl»»âl«s kür »Ile ll,««ì«r, gidt bel laöglivkst
n en igoix <»« >»r»ixli àen «oliöiistvii, »iitiiiltiixl^tiii unà «olbiivllstoii
<,!»»-, àalier sebr vortbeilbakt. Rauptsävblieb /u empkeliien kiir Hotels,
keusivuvu, Anstalten, Institute, llîinàler uuà l'rivate. (520

ln lkluvons /» kexlvlien à 0,50 tlts., kr. 1. —, k r. 2. — l gegen
ln lilvelikiiebsei» von 2Vü kilo, pr. kilo kr. 3. — kaetiualuav.
>Vieàvrveriîìiuter extra Rabatt.

^iisiovokORiik kür àik Ost.sà'tVsiTi l

«Ic»aczliiiri LisoNorr, SsIiulldttRäluikA, Li. tlallsn.

HvrkVi VON n, âl lV. 8tliàsrz ^
IX II ^potìislîei-, in Lorn.
I^K.KZ. In àsns à Or. 2. 50. ê

Ointes Heilmittel ZeZen Njßiräne unà Oe>»ls<I>mer/en ieZIieiier
liit. Oe>»nts in à«>u meisten X>»stlielien. (30

Vl>WL8 pngl. kv^isn

MWM
mit prima klimmwàn

smpkslden ?.u billigsten Kreisen

K. I-.Iebier à ko.
ö îMilìiià. ö.

î»s t < »:« 11 <11.

anerkannt bestes, sebonstvs unà billigstes Fabrikat. 8 K lit gk(I88k ^k8PAktI!88
Weiss unà karbig. — (Halt unà koniseb. Rnà kür piano, bsuebtsr etc.

(112184 0) 4, S, ti, 8, 10 unà 12 Ltüek per ss'. (510
,,^lll»vi'^^-?k»vlltìiel>tvi', 6, 8 unà lOstûnàig. — 8sbr reinlieb!

Haelr Wunseli assortirte liistebsn von 10 Xilos an vsrssnàst krankn
/u Rngros-Rabrikpreisen

^ «1- 1ì. L0H^.OZIILO.IiV, (Zonoralvertrotung k. à. Lckwei?.
^ Nan verlange gell. Rrsiscourant.

»

:

RIassv unà troekvlls Olvektnii,
> Rautausseblägs, Siebt unà rbeumati-

1' sebs 8vbiusr/sn bellen sivksr àureb
^Ir. 2, bösartige Rnoobsngssobviirs

u. ögl. àureb tir. 1, Sàtluss, otibng ?üsse
unà Wunàon aller ^rt àureb tir. 3 àes
seit àabrsn erproblsn unà bsvväkrteu
Sekrsàer'sebsn Inàian-pilasters. paquet
Rr. 3. 75. ^potb. iulius 8ebrsàer'z liaekk.,
^potb. liustsv 8cboàer, keuirbseii bei
gtultgart. ^u belieben àureb àie
tbslrsu. (772.
iiauptilepot: ^potb. iiartmann, 8toeI«dorn.I

Pur 6 prunken
versenàen kranko gegen Raebnabms

dtto.ôXo.S.7oiIàiìilkaii-8kikeii
(ca. KO—70 leiebt bssebâàigts Llüeke
àer keinstsn Iloilstts-Lsiksn). (103

Lsrsnas-nir <Ä t?c>., Wieclikon-^ürieb.

544) ìeelitv smpksbls aïs Lpe-

l)3men>0lien

Hiseiiditìei'
Inteàken.

Ssîì àìiron anvrks.iuiîss ro-sàioinisvkvs üissvxräxarsb
2nr I^inàsrruci^ nnâ âvr Llutarmutl» unà àsr nûî
llir 2nsairliiiorlìiô.iiAsiiàsii I^siàsri, vàs: Nleiedsuelit, sìlAsmemo
Lelivâeìis, ôlûàigiisit, Loráloxkell, dlasses ^.uZgvdsv, Slavgel sa
Appetit, ûurtîàtdmigksit, <Zemûtà8ver8ttmmullg. àsAs^sivìuivtss
Ltààunxsiûittsl à St^àiiiin àsr Keeoiivà8eoi!2 rrnà ds!
ZLsiàvv. von 2Mer88o!lvâe!is. VntorsiUtsiiriA dsi unà
Laààursu. àsàsro ^.Itsr rmà ^S8oUIeàl; ditto1is<) 2ntrL.Alià.

^sr^ìlioì» visllaok vvrorànsb unà dssìsus viuxtolilsii.

Kedrimelts-ulweisiiiiA
2>vsi- dis àrsiiQÂl àos 1ÄTS3 o:Q kllsinss Ii!<iiisiirZ(1àsotisiz

voll 2H nvli!nsn V0? oàsr llaed àsn Zààlil2siìôQ, ZS QQvliàviQ
man ilin ì>s88sr verträgt; tUr Xinàsr lilìldo Dosis.

(^Voli1vorsoìì1o33oii rmà im Dunkeln aîàndvvQkron.)

lleriiianii serrer,
ben. Nustsr gratis.

8t.li!ìII«II.
WU

^.^.DggvrAl'dà.s. Z
dokâunt in vsitssìso Lrsissn ànrod ^

grosso Doistnngstàlàgkoit àos

kellsàii -keiillZim^-Kescilà

sttkvâvrw
pi. >/» Ua. —.so,1.—,-uis
«àî 1.M, 1.70. kSr à
x»ui sollàs Netteo 2.—, IZjiàlii-iï
L.ÜO, 2.80 IL0 bis ô.— l dkseàr.
»sldasunli 1.8», 2.2». I âsîslîM
klsum î 3.—,4.8»,â.5vbis
8.S». viSssoio^dusdluor
Lsdstt I «»s»I>a»r« î
Ivoào 18 ,rrà e.so,
Lisssu 4.S» »US l» ^lsidUauia» — muster.

(474

Vvp«t« i» alle» ìz»<»11x ltei>. — l'reis S tr.

kîsîîonvllv LnsîlïngSHUssssOkv j
»II« lrieolstoiteii, ^

t bvstvbsnà in Homilelivii mit praktiscbsm Lebluss (Lrust unà Rüeksn t
î gan^i gesebüt^t), lîiiiiloii unà >ViiiSvIii. Wsiebs unà gediegenste Wäscbs I
r kür Kleins kinder. (450 î
I Iè«>i >«ili:i< ì». là. < iii isstiii^i-i -1 îi-i-i I

â lNustsrîuriâ ?rsiss 2N1 Oisustsu. I

0. I>. llausmann
in Lt. DLtllsn (K4)

geedtapotilàk ^ Skliiitàt^eseiiàkt
smsüieblt und versendet

Oil' O?S.U,SI1

^SlgllâLikUlllllR
inim Lvbnl^s vor und naeb dem

Woebsnbett, in grosser àsvvabl.

IVIonàerbânlle
-M- kesuMeMeiMMer ê

aus solidem Irleot, mit dsbrauebs-
auvvsisuug (iuel. pelotts und sselis

Kissen), à kr. 8. —.

Lins kleine Lebrikt über den

gMMll.MMlMW«I>
versendet auk Unkragen gratis und kranko
die Verfasserin krau Carolina kiscker,
3 Loulsvarà ds klainpalais, (lenk. (6



Srfptreijer JTrauvn-Jiettung — ®IättEr für tftn ftäuBlWjEn lirais

lin Saison-Ausverkauf: Rein wollene Stoffe zu kompleten gediegensten Damen- u. Rinderkleidern, das Kleid Fr. 3.S0,4.75,5.-, 6.25, S.75.

Wir haben in unserm diesjährigen

Saisoii-AiisverkiuifOettinger & Co., Zürich
Erstes Schweiz. Versandt-Geschäft. — Diplomirt 1883.

die Originalpreise bedeutend reduzirt und versenden auf
Wunsch die Muster der Ausverkaufs Serien umgehends
franko an Jedermann.

Neben den Restbeständen wurden die Lagervorräthe der
neuesten rein wollenen, doppeltbreiten Frühjahrs- U. Sommerstoffe in den Ausverkauf eingereiht und sind die Preise erstaunlich billig.

Wir führen von den hunderteil von Artikeln nur einige beispielsweise auf:

Abtheilung Damenkleiderstoffe
Printemps-Beige (80 Dessins) — Neueste Rayé nndCarreaux-Fonlé Cotele- und Damentiicher, sehr gediegene Stoffe Cachemirs, Merinos, Phantasiestoffe

per Meter 45 Cts. per Elle 57 Cts., per Meter 95 Cts. p. Elle 45 u. 75 Cts. p. Meter Fr.—. 75 u. 1. 25 p.EUe65u.80 Cts., p. Meter Fr.l.üöu. 1.35.

Engl. Loden Stoff-Neuheiten, sehr hübsche Kleiderstoffe | Mousseline de laines, Grenadines, Rail-u. Festtagsstoffe | Eni-u.Nouveautés-Reige, hochfein, ca. 140 Farben

p. Met. Fr. 1 95.2 25,3.75 (Wirkl. WerfhFr.4.80—8.60) im Ausverkauf p.Meter Fr.—.95,1 25, 1.45 (ca. 400 Dessins) per Meter Fr. 1. 25 bis 1.95.

Trauer- u. Halbtrauer-Stoffe Abgepasste hochelegante Roben
in geschmackvollen Qualitäten mit bedeutenden Preis-Reduktioiieu

p.MeterFr.—.75, —.95,1.25,1.45,1.65 per Robe Fr. 12. 50, 14. 75, 18. 50.
Muster umgeliends franco..

Ik»«!» Seide, Sammt und Peluche, gerade und
DUoulifla%Hvilv schräg geschnitten, per Meter Fr. 2. 75 bis 4.90.
rnnfûntÎAncctAfPûiiaho'ïP'^is^g611111- Jupons u.Moiréestoft'ei. best.Qual.
vUUlOullUlluhlUllO 10,15u. 20%Rabatt. p. Elle 45 Cts., p. Meter 75 Cts.

Abtheilung Raninwoll-und Waschstoffe (ca. 6000 bedruckte Serien).
pr. Elle
—.27

- .33
—.39
—.40

Elsässer Foulards, in vorzüglicher Qualität und solidem Druck
Elsässer Prima Foulards, in vorzüglicher Qualität und ge¬

schmackvollsten Mustern
Elsässer Zephir, Battiste und Madopolam, gediegenste Qualitäten
Oxford-Flanelle in bester Qualität
Rohe und gebleichte Baumwolltücher, best existirende Quai.,

in grossen Weiten, 80 cm. breit
Muster umgehends franco.

Anstalten, Yereiiie undWiederverkäufer werden
Zur Einsichtnahme unseres Lagers laden höflichst ein

.17

Separatabtheilung für Herren- nnd Knabenkleiderstoffe.
Meter pr. Elle pr. Meter

-.45 Buxkin, Velour, Cheviot, ca. 140 cm. breit, nadelfertig 1.45 2.45
Kammgarn, Elbœuf und Loden, ca. 140 cm. breit, nadelfertig 1.95 3.25

-.55 Farbige und schwarze Tücher und Halblein, ca. 140 cm. breit,
—.65 nadelfertig 2.85 4.85
-.65 Eberhaut, Turntuche, leinen und halbleinen Stoffe, in best

existirender Qualität —.75 125
—.28 Futterstoffe, matt und glänz, glatt und croisirt, in besten Farben —.21 — .35

Muster umgehends franco.
speziell auf unsere billigen Ausverkaufspreise aufmerk,-am gemacht.

[421

Erstes sclh.^7^eizexiscties ersandt - G-escixäft
Centralhof OETTINGER & Co., ZÜRICH Centralhof

PS. Muster in Frauen-, Herren- und Knabenkleiderstoffen aller vorhandenen Qualitäten werden umgehend franko ins Haus geliefert.

Andeer
lOOO M. Uber M. Kt. QrällllÜlldOIl Splügenstrasse.

Eisenhaltige Gypstherme für Brust- und Magenkranke. Neu eingerichtete
Eisenmoorbäder bei Schwächezuständen. Reizende Ausflüge und Waldpartien in der
Nähe (Viamala, Roffla, Piz Beverin etc.). (OF3167)

Post- und Telegraphenbureau im Hause. Pensionspreis Fr. 5. —, Zimmer
von Fr. 1. — an. [500

Kurarzt: Dr. Eduard Schmid. Wittwe Frayi.

P! Der ächte ft s

tlSENCOGNAC UOLLIEZ
seit 18 Jahren das anerkannt beste Eisenpräparat

ist ärztlich empfohlen gegen:

Luftkurort onü 800M i Löwen in Muri (Kt. Aargau).
Saison: 1. Mai bis Ende Oktober.

Pensionspreis 4 - 5 Fr. (Zimmer und Bedienung inbegriffen), für Familien
nach Abkommen. Kurarzt: Dr. B. Nietlisbach. (M7125Z)

Prospekte und nähere Auskunft ertheilt
345] A. Glaser.

Bleichsucht
Blutarmut

Appetitlosigkeit
Magenkrämpfe

Migräne
Nervenschwäche
Schlaflosigkeit

Schwere Verdauung

Schutzmarke.

Schutzmarke.

Ausgezeichnetes
Stärkungsmittel

Allen durchschwereArbcii
übermässiges Schwitzen,

Ausschweifungen etc.
Leidenden empfohlen.

Leicht verdaulich
und Zähne nicht angreifen

t* An allen Welt- und internationalen Ausstellungen prämiirt. Nur äclit

in Flacons zu Fr. 2.50 und 5.— mit der Marke der 2 Palmen. Fälschungen
weise man zurück. Drpnts:

150] In allen Apotheken und Drougerien.

820 Meter
ü. M. Weissbad srph

hält seine grossen komfortabel eingerichteten Lokalitäten den Tit. Touristen,
Vereinen und Gesellschaften angelegentlichst empfohlen. — Für letztere und
Schule« werden bei vorheriger Bestellung hilligere Preise gestellt. Fiir gute
Küche, reelle Getränke, aufmerksame Bedienung zu billigsten Preisen ist stets
gesorgt. Eröffnet 15. Mai.

Hochachtungsvollst Die Direktion.
Grosse, gutbediente Stallung zur Verfügung.

(OF 3073) Omnibus am Bahnhof. [476

/80,000 MÄHMASCHINEN^
8000 fAHRRAD ER "

(A^BElfERZAHL 1100)

Unsere Nähmaschinen
weltberühmt durch das dazu verwendete Material, die feine Ausstattung und den
leichten Gang, zeichnen sich auch vor allen übrigen durch saubere Justirung
und grossie XähFähigkeit aus. Bei keinem Artikel ist das Sprichwort
„Der Schein trügt", mehr am Platze, als bei der Nähmaschine. Es werden täglich
eine Unzahl billiger Nähmaschinen auf den Markt geworfen, welche für den ersten
Augenblick nicht von der soliden Waare zu unterscheiden sind. Eine von uns
erzeugte Nähmaschine gewährleistet infolge des dazu benutzten Materials eine
Jahre lange Haltbarkeit und übernehmen dafür unsere Vertreter die weitgehendste
Garantie. Unsere Nähmaschinen sind zu finden in jeder besseren Nähmaschinenhandlung

der Schweiz. [540] (a 2171 Dr)

.Nähmaschinenfabrik & Eisengiesserei, vormals Seidel & Naumann, Dresden.

Hotel & Pension Strela, Langwies
(Granbünden) 1877 Meter Uber Meer.

Sehr angenehmer Landaufenthalt. Freundliche Zimmer, gute Betten,
gute Küche, billige Preise und aufmerksame Bedienung. Auch als Ueber-
gangsstation nach Arosa sehr geeignet. (H 459 Ch) [513]

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

lin 8iàon-à8veràllk: kein Miene 8tâ /» lieuipleten ZeàZenà vniuen- n. Xinäerkieickern, <Iaii kiei<I kr. 3.8V, 4.7.^, ö.-,ß.2S, 8.7S.

Wir imden in uusorw às)'à'ÌA0iì

AW-ààlllettiiigei' à llo.. àîcli
Lratea 8vbwei?. Veraandi-kvaekäft. — Diplomiri 1883.

cli«> OriAinalproiso iiodoutoucl icààt, uvà vorsondon :u>i

Wunsà à Cluster dor àverkaà - 8erivn uwKoitends
franko an ^oâorinann.

?f«k«n den Restdvständeo nurtlon di« I^axorvorrätiiv d«r
neneàll rein ivellenen, ^«ppeitbreiten kriilljàz- v. 8ei»l»eràffe in àil àsevrkiìuk einxereidt und sind die ?r«Ì8v «ràtiilîâ bill!?.

Wir kükren von àsn liunàerten von Xrtikelll NUI einige beispielsweise ank:

D3.NisnkiIsiâsDSWM
krintenW-keiZe )8» V-5SÍIZ) iiieve^te kiìvê nniiknrrennx-keniê »M l'etele- vnck vnmentiielier, 8°>lt xkàiexeiis 8l°ff° «M knànà, Nvrinilü, kiinntàe^tà

per Aster 45 Lts. per Dlle 57 Lts., per Aster 95 Lts. p. DIIs 45 u. 75 Lts. p. Aster Dr.—, 75 u> 1, 25 p.Dlle65u.89 Lts., p. Aster Dr.1.95u. 1.35.

kn^I. keilen 8teik-^enlleiten, àlàà Xlsiàtà I Nen^eline <!e Iniim, Krennâine8, knII-n.keûttsMàffe > kni-u.^euvenutà-IieiZe, kàin, es. I4l> iàn
p. Ast. Dr. 1 95.2 25,3.75 sWirkl.WsrkbDr.4.89—8.69) imàsverkauk p.AstsrDr.—.95,1 25, 1.45 sea. 499 Dessins) per Aster Dr. 1. 25 dis 1.95.

Iraner- u.8albtrauer-8tà /ìbgepaaate boobelegante 8oben
in gvsebuiavkvvDen tjualitäten i»it >»eàe»tenàen l'reis-lîeàuktiouen

p.AeterDr.—.75, —.95,1.25,1.45,1.65 per Kode Dr. 12. 59, 14. 75, 18. 59.
Sliistvr uu»gv!»vn«I« tr,»ix>„.

üävsk? in 8oido, 8ainin1 und l'eiullu, N laà NN(1

IZvoUiwL^IiVti" scNl-îi^ N«vIluittou, per VIl'tor Dr. 2. 75 bis 4.99.
r'nuroniînnol'iairo l^iìdvnDi ôisIaAen in. Dupons ».Avirvvstvlt'ei.bsst.kZual.
Ddllloullvìluàlilllu 19,15 u. 29'/o Dabatt. p. Dike 45 Lts., p. Aster 75 Lts.

Miieiinn^ knniMell-unäiViiüellüteike (cs. KM bàà îeà).
pr. Dlle
—.27

- .33
—.39
—.49

Dlsässer koularàs, in vorxügliebsr Qualität unà soliàsm Druek
LIsssser Drims koularàs, in vorxügliebsr Qualität unà gs-

sebmaekvoltstsn Austern
Dlsässer ^opkir, kattisto unà Aaàopolam, geàiegensts lZuatitäten
llxtoràrlanells in bester Qualität
Kode unà gobleivkto kaumwolltüober, best sxistirsnàs tZuak,

in grossen Weiten, 89 ein. breit
ltlustvr iimgelieixls t

ààlten, Veràv unälVivcierveiliäär >vsid«D
2ur Dinsiebtnabms unseres Lagers laàvn böltiebst sin

.17

8epnr!itnI>tIleiIllnZ kiir Herren- null knàulileiiieràike.
-.45 kuxkin, Velour, üboviot, ea. 149 ein. breit, naàslkertig 1.45 2.45

Kammgarn, Dlbwuk unà Loàon, es.. 149 em. breit, naàslkertig 1.95 3.25
-.55 Darbige unli seliwarxo Dücker unà llalblein, ea. 149 ern. breit,
—.65 naàslkertig 2.85 4.85
-.65 Dborksut, Durntuoke, leinen unct balblsinsn Ltokke, in best

existirsnàer Qualität —.75 125
—.28 DutterstoNe, matt unà gtanx, glatt unà eroisirt, in besten Darben —.21 — .35

ltlustvr r»iug«Itvl»â»

i-pe?ie11 auf unser« killiAon iXusverkituss^roisö auslnvrkk-g.in Aöinuoltt.
ft21

0LIIMMK à Lo.. ?VKI0« 06ài-a,11i0k
k8. Aiüiter in li ituin-, Ilvii m- uiul liitakenlilkitleiûtvlliîil aller verliaiitlellen Pialitäteu Ueitleu umKelieiul t'raiiliv i»t> llau8 Mlielert.

touu Sl. ittkvr WI. lSz»Ii,gvi,«ti'»«î«v.
Disenbattige Dypstksrme sur Drust- unà Aagenkranke. kleu eingeriebtsts Disen-

moorbààsr bei Lebvvâebe^ustânàsn. Dei^snàs àsltûgs unà Watàpartien in àer
itiäbe )Viamata, Doktla, Dix Lsvsrin ete.). ^DD3167)

Dost- unà Dstegrapbenbureau im Dause. Densionsprsis Dr. 5. —, dimmer
von Dr. 1. — an. ^599

Xurur/t Dr. ^àklrli 8eklmià.

^ Oer âekìe ^ »

tíI8LI?v0k^cî
8kit 18 laliren lia8 anerkannt beate Liaenpràparat

»st ärsttic/i e»»zz/o/îleu ASASN.'

I.>il!Illik»fl Rl! SoMilll I.ÎM in kri lDt. ài-M,.
> »>>»> >»i« It»«I« <»!»< »Ix r.

Dsnsivnspreis 4 -5 Dr. Zimmer unà Dsàienung indegrikssn), kür Damitten
naeb Abkommen, kurarxt: Dr. ö. Nietlisbsck. (A7125Z)

Drospekts unà näbsre Huskunkt ertbeitt
345) ì

Llàdsnàt
Llàrinut

^ppetitlosiKkeit
ÄaKvnkrämpL«

UiAräue
^ervensvdwüelie
SàluklosiKlikit

Sivlrwere VkiduuunA

àsAe^eivbneìes
8tâi knnKsmittel

lallen àurobsetlvvere^rbcil
tibermîtssigss Lobvitxe»,

^.ussebveikunAen eto.
D,eiàellàen empfolilvn.

keicki veràlicà
und!àk nickt au^rei len

S, ^n alten Wett- unà internationalen Ausstellungen pràmiirt. Dur âcbt

m DIaeons ?.u rr. 2.S0 unà S.— mittler Aarire àer 2 Dalmen. Dülscbunge»
ìvsîse man xurûà

159) Iri S.11SH ^.votlislrsri unâ Orongsrisn.

829 Aster
ü. A. Hì«Î5i5iII»s»«l

bält seine grossen lcomkortabel singeriebteten Dokslitäten àsn Dit. Douristsn,
Vereinen unà Dsssllsebaktsn angslegentliebst smpkoblen. — Diir làiere unà
8eliuleu iveràen bei vorlieriger iiestiàlung blllisvre Dreise gestellt. Dur gute
Xiieke, reelle Deträuti«, aukinerksanie lieàivnung xu billigsten Drsisen ist stets
gesorgt. Drökknet 15. Aal.

Docbaebtungsvollst I»iv Virvlttion.
Drosse, gutbeàiente 8tallung zur Vertiigung.

(DD3973) Diunibus ani Ilabuliok. )476

/ g 0.9 9,1

S<1(ic,I',l8D.il.avck

Unsers I^âlirnasOliinSn
iveltlieriibiut àureb àas àaxu vsrivenàste Aatsrial, àis keine .Ausstattung unà àeu
leivliten Dang, xsiebnen sieb aucb vor allen übrigen àurvli saubere.lustiruug
unà grôîs»tv >äIl»Äl>igIreit a»!S. Lei keinem àtiksl ist àas Lpriebvort
„Der Lebsin trügt", msbr am DIatxo, als bei àer Däkmasekins. Ds vmràsn täglieb
eins Dnxabl billiger Däbmasebinen aus àen Aarkt gevvorken, velebs kür àsn ersten
Augenblick nicbt von àer soliàen Waare xu untsrsebsiàen sinà. Dine von uns
srxsngte Däbmasebins gswäbrlsistet inkokgs àes àaxu denutxtsn Aateriats eine
labre lange Haltbarkeit unà übsrnsbmen àakûr unsere Vertreter àis «sitgebsnàste
Darautis. Unsers Däbmasebinsn sinà xu tìnàsn in )sàsr besseren Däbmasebinsn-
banàlung àer Lebvvsix. ))549) sa 2171 Dr)

Mlimaacllinenfabrik à Liaengieaaerei, mà 8eillel S-Xsumim. vàn.

l^otel à ^en8ion 8tpela, I.angwie8
(tirauküixlen) l!»77 Bieter i>I»er Rlvvr.

Lebr angsnsbmsr Danàauksntkalt. Dreunàkiebs Zlimmsr, gute Letten,
gute Düebs, billige Drsiss unà ankmsrksame Dsàienung. àek als Leder-
gangsstation naeb ikrosa sebr geeignet. (D459LK) j513)
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